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Verfolgung auf-er Keim
Auch im Donezbecken die Verfolgung fortgesetzt—Wieder sechs Handelsschiffe mit zusamme» 27 000 VRT

ein Zerstörer«nd zwei Bewacher von U-Booten versenkt

DNB . Aus dem Führer Hauptquartier . 31. vkt . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Von deutschen und rumänischen Truppen scharf ver¬
folgt, ist der Feind auf der Krim  in voller Flucht. Damit
haben die langen und schweren Durchbruchskämpfe ihre
Krönung gesunden , mit denen die Infanteriedivisionen der
Armee des Generals der Infanterie von Wänstern lm Ver¬
ein mit dem Fliegerkorps des Generalleutnants Vflugbeil
die schmalen Landengen bezwungen haben, die zn der
Halbinsel führen.

Auch im Donezbecken  setzten die deutschen und ver¬
bündeten Truppen die Versorgung des geschlagenen Fein-
-eg erfolgreich fort.

An der Einschließungsfront vor Leningrad wurden
mehrere Ausbruchsversuche des Gegners abgewiefen.
Schwere Bakterien des Heeres bekämpften kriegswichtige
Zie>e im Leningrad mit beobachteter Wirkung.

An der übrigen Ostfront sind die Operationen lm wei¬
teren Forkschreilen.

Im Schwarz meergebiek  bombardierken Kampf¬
fliegerverbände die Hafenanlagen von Eupatorla und
Sertsch und versenkten in diesen Gewässern fünf Frachter
mit zusammen 13 000 BRT.

Im Kampf gegen die britische Versorgungsschiffahrl
versenkten Unterseeboote sechs feindliche Handelsschiffe mit
zusammen 27 Vüö VRT . einen Zerstörer und zwei Bewa¬
cher. Ein briti 'ches Kanonenboot wurde durch Torpedotref¬
fer schwer beschädigt. Im Atlantik versenkten Fernkampf¬
flugzeuge nordwestlich von Cadiz ein Handelsschiff von
2090 BRT . Ein weiterer Frachter wurde durch Bomben-
wurf beschädigt.

Flugzeuge , die zu bewaffneter Seeaufklärung eingesetzt
waren , bombardierten in der letzten Rächt Häfen an der
britischen Ost- und Südwestküste.

Der Feind flog nicht in das Reichsgebiet ein."

Bombenangriff auf Moskauer Bahnhöfe
DNB Berlin , 31 Okt. Während des Angriffs deutscher

Kampfflugzeuge aus Moskau in der Nacht zum Donners¬
tag , 30 10., wurden kriegswichtige Ziele in der Nähe des
Kremls in Brand geworfen und außer der Bombardierung
anderer bedeutsamer Werke auch zwei Bahnhöfe getroffen-

In der sowjetischen Hauptstadt laufen 11 Eisenbahn¬
linien in neun Kopfbahnhöfen ein . Da die vier Strecken
nach dem Westen, nach Leningrad , Riga . Minsk und Kiew,
bereits seit langem durch die Eroberung deutscher Heeres¬
verbände völlig ausgefallen und die anderen Linien außer¬
halb Moskaus durch deutsche Angriffe an immer neuen
Stellen unterbrochen werden , lagen setzt zwei der wichtig¬
sten Ausgangsbahnhöfe in Moskau selbst unter Wirkung
der deutschen Bomben.

Die Kurskajabahn , die Moskau mit Kursk im Süden,
und die Gorkowskaja-Bahn , die Moskau mit Gorkis im
Osten verbindet , nehmen ihren Ausgang vom Bahnhof
Kurskiz Woksal im Osten der Stadt . Hier , am Tschkalow-
skaja Ui, zerstörten die deutschen Bomben Gebäude und
Gleisanlagen

Brückenkopf von Infanterie-Kompanie verteidigt
DNB . Berlin , 31. Okt. Eine deutsche Infanteriekom¬

panie schlug am 30. 10. im Nordabschnitt der Ostfront hef¬
tige Gegenangriffe der Bolschewisten gegen einen von die¬
ser Kompanie gebildeten Brückenkopf erfolgreich zurück. In
kühnem Angriff hatte die Infanteriekompanie am 29. 10.
eine Brücke genommen und trotz starken sowjetischen Wi¬
derstandes einen Brückenkopf gebildet Unter vorbildlichem
persönlichem Einsatz ihres Kompanieführers hat die Kom¬
panie bereits beim Angriff über den Flußlauf Hervor¬
ragendes geleistet. Bei der Abwehr der sowjetischen Gegen¬
angriffe auf den Brückenkopf am 30. 10. trug sie wiederum
die Last des Kampfes . Mit zahlenmäßig überlegenen Kräf¬
ten griffen die Bolschewisten die Stellungen der Kompanie
an . Unter schweren Verlusten wurden sie zurückgeichlaaen,
60 sowietisck? Offiziere und 600 Sowietsoldaten blieben auf
dem Kampffeld . Die gleiche deutsche Infanteriekompanie
hat bei den Angriffskämpfen am 28 und 29 10. in küh¬
nem Handstreich — wie der Bericht des Oberkommandos
der Wehrmacht am 30. 10. meldete — einen sowjetischen
Panzerzug erobert . Im gleichen Aküchnitt erzwang eine
andere deutsche Kampfgruppe am 30 10. einen weiteren
Flußübergang und bildete trotz heftiger sowjetischer Gegen¬
angriffe ebenfalls einen Brückenkopf. Bei der Abwehr die¬
ser bolschewistischen Angriffe wurden von den deutschen
Soldaten fünf Sowsetpanzer abgeschossen.

Lustangriffe auf sowjetische Eisenbahnziele.
Die deutzche Luftwaffe setzte auch am 30. 10. ihre An¬

griffe auf Eisenbahnziele im Südteil der Ostfront mit guter
Wirkung fort . Drei wichtige Eisenbahnlinien wurden an
mehreren Stellen unterbrochen , 19 fahrende oder abge¬
stellte Transport - und Versorgungszüge wurden von zahl¬
reichen Bomben getroffen und dabei sechs Züge vollständig
zerstört , die 13 anderen beschädigt.

17 schwere Geschütze auf der Krim erbeutet.
Auf der Verfolgung der geschlagenen und zurückwek-

chenden Bolschewisten erbeuteten die deutschen Truppen auf
der Krim weiteres sowjetisches Kriegsmaterial . In den
Kämpfen des 29. 10. wurden 17 schwere Geschütze der
Sowjets als Beute eingebracht . In den Kämpfen um die
Landenge von Perokop wurden außerdem 150 sowjetische
Granatwerfer und 850 schwere Maschinengewehre erbeutet.

Bombe « aus sowjetische Schiffe im Schwarzen Weer.
Am 30. Oktober unternahmen deutsche Kampfflugzeuge

wiederum erfolgreiche Angriffe auf sowjetische Schiffsziele
in Häfen des Schwarzen Meeres . Bei der Bombardierung
des Hafens von Eupatoria an der Westküste der Krim
wurden ein Transporter von 8000 BRT und zwei Ver¬
sorgungsschiffe von je 800 BRT versenkt. Am gleichen Tage
belegten zahlreiche Kampfflugzeuge den Hafen Kertsch an
der Ostspitze der Halbinsel Krim und versenkten zwei wei¬
tere sowjetische Handelsschiffe von 2000 und 1500 BRT.
Zwei andere Handelsschiffe von ebenfalls 2000 BRT er¬
hielten durch Bombentreffer schwere Beschädigungen . Wei¬
tere Treffer lagen in den Hafenoebäuden und in einem
Munitionslager , wo sich nach heftigen Explosionen starke
Brände ausdshnten.

Unglaubliche Auslände in dee neuen Residenz
Britische Militärmission ohne Verbindung mit der Sowjet!riegfiihruna

Newhork, 1. Nov . (Eig . Funkmeldung .) Ein die zuneh¬
menden Verfallserscheinungen und das beginnende Chaos
bei den Sowjets deutlich vermittelndes Bild zeichnet der be¬
kannte Journalist Loderer  im „Washington Times He-
rald ".

Er berichtet seinem Blatt aus Teheran , daß die britische
Militärmisston in der Sowjetunion völlig ohne jede
Verbindung  mit den sowjetischen Militärbehörden und
nicht in der Lage sei, irgendwelche Informationen zu er¬
halten.

Weiter berichtet Loderer , daß die Sowjetbehörden es
dem USA -Militärattachö in Moskau , Major Jeaton , der
jetzt zur Berichterstattung nach Washington berufen sei,
nicht gestatteten , sich die Moskauer Luftabwehr anzusehen.
Mit ihm zusammen kehrten zwei amerikanische Journalisten
nach den USA zurück, da es ihnen unmöglich gemacht
werde, Nachrichten durch die Zensur zu bekommen.

„Selbst die Bevölkerung Ser Sowjetunion ", heißt es in
dem sehr aufschlußreichen Bericht Loderers weiter , „weiß
nicht, was vor sich geht. Die Zeitungen werden auf das
schärfste kontrolliert , RaSiogerätc sind in Privathänsern
nicht erlaubt ."

Loderer gibt an, diese sehr zuverlässigen Informationen
von Amerikanern erhalten zu haben , die zunächst in Mos¬
kau, dann in Samara waren Seine Landsleute beschrieben

Samara als eine Stadt , die nur . eine einzige gepflasterte
Straße aufzuweisen habe.

Die Stadt sei derartig mit Flüchtlingen überfüllt , daß
teilweise elf Personen in einem Zimmer hausten. Wegen des
Raummangels seien selbst die ausländischen Diplomaten auf
nur ein Zimmer angewiesen, in dem eiserne Bettstellen auf¬
geschlagen seien und das ihnen zugleich als Büro , Wohn-
und Schlafranm dienen müsse.

Die Luftwaffe an der Ostfront wieder
sehr erfolgreich

Berlin,  1 . Nov. (Eig . Funkmeldung .) Die Kampf¬
tätigkeit der deutschen Luftwaffe war am 81. 10. an der gan¬
zen Ostfront lebhaft und erfolgreich. Sturzkampfflugzeuge
verfolgten an der Westküste der Krim einen Gcleitzug der
Sowjets und versenkten ein Transportschiff von 3«vv BRT.
In wiederholten Angriffen wurden außerdem zwei sowjeti¬
sche Zerstörer sowie ein vollbesetzter Truppentransporter
von 6000  BRT . und ein kleiner Tanker schwer beschädigt.

Aus der Krim selbst griffen Kamps- und Sturzkampf¬
flugzeuge Rückzugsbewegungen des Feindes an und brachten
ihm -große Verluste an Menschen und Material bei. Deutsche
Jagdflugzeuge schossen in Luftkämpfen 11 sowjetische Flug¬
zeuge ab.

Vs» Däsusrts in
Berlin.  Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat im Heer, in der Kriegsmarine und der Luft¬
waffe zahlreiche Beförderungen vorgenommen.

Berlin.  Am 3. November 1941 treten erhöhte Kriegszu¬
schläge auf Tabakwaren , Schaumwein und Branntwein i«
Kraft . Der Kriegszuschlag auf Tabakwaren beträgt dann
5v v. H. des Kleinhandelspreises , auf Traubenschaumwei«
3 RM . und auf Fruchtschaumwein 1.5» RM . für die ganz«
Flasche. Der Preis für einen Liter Weingeist Wied um 1 RM.
erhöht.

Berlin.  Staatssekretär Reinhardt sprach vor Pressever¬
tretern über Maßnahmen zur Lenkung der Kaufkraft . Dabei
stellte er fest, daß die Finanzkraft des Reiches von Monat zu
Monat stärker wird . Im einzelnen ginq Staatssekretär Rein-
Hardt auf die Eisernen Sparkonten . Betriebsanlageguthaben
und die Erhöhung des Kriegszuschlages auf Tabakwaren,
Trinkvranntwein sowie Schaumwein ein.

Berlin.  Die Jugendrichter aus dem ganzen Deutschen
Reich hielten Ende Oktober in Berlin eine Tagung ab. Die
Aussprache zeigte, daß sich der Jugendarrest bewährt hat.

Berlin.  Im Rahmen der Kriegstagung der Schulungs¬
leiter der A.-O. sprach Reichsleiter Alfred Rosenberg über
die deutsche Ostraumpolitik.

Berlin.  Die Reichsstelle für Kohle Werst die Bevölkerung
auf die Notwendigkeit hin . mit den gelieferten Brennstoffen so
sparsam wie nur möglich umzugehen.

Rom.  Nach der Besichtigung des Schulheims der Aus¬
landsorganisation der faschistischen Partei in Ealamorone be¬
gab sich Gauleiter Bohle über Livorno nach Florenz . Im
Anschluß an einen ALschiedsemPfang trat der Gauleiter seine
Rückreise nach Berlin an.

Mailand.  Zahlreiche holländische Matrosen befinden
sich in Gibraltar in Haft , weil sie sich geweigert haben, an
Bord englischer Dampfer Dienst zu tun und an der Fahrt von
Geleitzügen nach England teilzunehmen.

General„Hunger" ausgefchaltet
Das Institut für Kochwissenfchaft in Frankfurt a. M.

eröffnet
Frankfurt a. M .. 31. Oktober. Bei der Eröffnung des

Instituts für Kochwissenschaftin Frankfurt a. M . hielt
Staatssekretär Esser eine Ansprache, in der er einleitend
darauf hinwies , daß die Eröffnung des Instituts für Koch¬
wissenschaft als Gemeinschaftswerk des Oberkommandos des
Heeres und der Forschungsgemeinschaft für Fremdenver¬
kehr den Blick auf einen Vorgang im Leben der Menschen
bedeute, ohne den es aber nun einmal überhaupt kein Leben
gebe, nämlich die Ernährung.

Schon der Ausgang des Weltkrieges hat bewiesen, so
betonte der Redner , daß die militärische Schlagkraft unzer¬
trennlich von der volkswirtschaftlichen und moralischen
Leistungsfähigkeit eines Volkes abhängt . Hierzu aber ist eine
rich ige Ernährung unvermeidliche Voraussetzung.

Der kämpfende Soldat  muß verpflegt werden. Der
Arbeiter  in der Heimat muß essen. Der geistige Arbeiter
braucht Nahrung . Frauen und Kinder müssen satt werden.
Alle müssen kämpfen, damit wir siegen.

So haben wir uns heute zu einem richtigen Gemein¬
schaftswerk zusammengefunden: sie Wehrmacht, die die Vers
Pflegung ihrer Millionen von Männern nach dem Grundsatz
gestalten will : „Richtige Verpflegung hilft siegen!", und die
volkswirtschaftliche Forschungsgemeinschaft für Fremden¬
verkehr als organisatorische Zusammenfassung aller Be¬
strebungen, die Gemeinschasts- und Einzelverpfleaung des
deutschen Menschen zu verbessern in der Erkenntnis , daß
unsere Menschen so arbeiten , wie sie essen. Das Institut für
Kochwissenschaftwird sich durch Versuchskochen und Mate¬
rialprüfungen , durch chemische Analyse von Rohstoffen und
fertigen Speisen , durch Ernährungsversuche und Nährwert¬
berechnungen mit neuen Rezepten und Gerätevrüsungeil,
durch Betriebswirtschaftliche Untersuchungen und Auf¬
stellung einer volkswirtschaftlichen Ernäbrungsbilanz uns
nicht zuletzt durch Einschaltung in die Verbrauchslenkung
seinen Namen verdienen, ein Hort angewandter Wissenschaft
zu sein.

LZS47Tote und Schwerverletzte in England
DNB . Berlin , 31. Okt. Der englische Innenminister

Morrison mußte kürzlich im Unterhaus auf die für ihn
so peinliche Anfrage nach den Opfern der Luftangriffe ant¬
worten . Er teilte den Abgeordneten mit , daß in der Zeit
vom 1. April 1941 bis zum 30. September insgesamt
13 381 Personen getötet sein sollten und 10 166 schwer ver¬
wundet wurden , so daß sie die Krankenhäuser bisher noch
nicht verlassen hätten.

Die mitgeteilten Ziffern Morrisons sind der Beweis
dafür , daß die deutschen Luftangriffe in den vergangenen
sechs Monaten die englischen Rüstungszentren schwer ge¬
troffen haben müssen. Damit werden alle jene Lügen ent¬
larvt , die in der englischen Presse immer wieder über die
augenblickliche Schwäche der deutschen Angriffe zu finden
waren . Dem Engländer zeigen diese Ziffern , wie schwer
seine Opfer waren , obwohl die stärksten Teile der deutschen
Luftwaffe zur gleichen Zeit im Osten eingesetzt waren.

Im Vergleich zu den britischen Opfern waren aus
deutscher  Seite in demselben Zeitraum 2400 Tote zu
beklagen, 5311 Personen wurden verletzt. ' ' '



Matznahmen zur Lenkung- er Kaufkraft
Erläuterungen vo « Staatssekretär Reinhardt

2MB . Berlin » 31 . Okt . Staatssekretär Fritz Reinhardt
Ährte vor Vertretern der Press » am Freitag folgendes
nis:

Es war bei Beginn des gegenwärtig laufenden Rech-
lungssahres (1 . 4 . 1941 ) damit gerechnet worden , daß das
Steueraufkommen des Reiches in diesem Rechnungsjahr
IO Milliarden Reichsmark erreichen werden gegenüber
27.2 Milliarden Reichsmark im Rechnungsjahr 1940 . Es
liegt jetzt das Ergebnis für die erste Hälfte des Rechnungs¬
jahres 1941 vor . In dieser hat das Steueraufkommen des
Reiches bereits 15 .8 Milliarden Reichsmark erreicht . Das
doppelte davon sind 31 .6 Milliarden Reichsmark . Wir wer¬
den bei Berücksichtigung des unlängst eingsführten Krieqs-
zuschlages zur Köryerschaftssteuer wahrscheinlich 32 Mil¬
liarden Reichsmark erreichen.

Die Entwicklung in der ersten Hälfte des Rechnunqs-
iahres 1941 ergibt im Vergleich mit der ersten Hälfte des
Rechnungsjahres 1940 für die wichtigsten Steuern in
Millionen Reichsmark das folgende Bild:

1940 1941 mehr .
Einkommensteuer 5428 6716 1288
Körperschaftssteuer 1785 2355 570
Umsatzsteuer 1887 2105 218
Vermögenssteuer 293 55
Tabaksteuer 8M 109
Zuckersteuer 2M' 36
Biersteuer 315 3M 37
Branntweinmonopol 285 308 23

Diese Uebersicht ist der eindeutige Beweis dafür , daß
es in der deutschen Volkswirtschaft auch im Krieg unent¬
wegt bergauf geht , Einkommen , Umsatz , Vermögen und
Verbrauch bewegen sich nach wie vor auswärts . Infolge,
dessen das Mehr an Einkommensteuer und Körverschakts-
steuer . an Umsatzsteuer , an Vermögenssteuer und an Ver>
brauchsteuern.

Es wird mehr verdient und infolgedessen mehr ver¬
braucht . Es wird mehr geraucht , instleedessen die anhal¬
tende Aufwärtsentwicklung bei der Tabaksteuer . Es wird
mehr Bier getrunken , infolgedessen das Mehr an Bier¬
steuer . Es wird mehr Zucker verbra " cht. info ' ^ edessen das
Mehr an Zuckerstsner . Und in d"m Mehr an Vermögens¬
steuer spiegelt sich die Zunahme d ' r Vermögensbildung.

Die Summe an Steuern , Verwgllungseinnastwsn
Krie " sbeitrag der Gemeinden , Matrikulaheitraq und Be
satzungskosten wird rund 45 Milliarden Reichsmark er¬
reichen.

Die Finanzfrage des Reiches wird von Rlonal »u Mo¬
nat stärker, denn das Fundament , auf d-ni die Finanz-
kraft des Reiches beruht — das S >snerau,komm ;n — be¬
wegt sich fortgesetzt auswärts . Das R - i'ck ist deshalb auch
nicht etwa aus f'narnwirllchas -li ^ en Gründen darauf an¬
gewiesen . nme Stenern eiinnfLhren oder die Sätze vor¬
handener Steuern »u erhöhen.

Wir haben unlängst durch die Steueränderungs -Ver-
ordnung den Krieu ?-uich !cm zur Köruerschaitssteuer eines-
führt . Das ist eine Maßnahme mr Herbeiführung steuer¬
licher Gerechtigkeit aewcstn - In die gleichen Monate fallen
die steuerlichen Erleichterung "« der mstverdienendsn Ehe¬
frauen , die Verengung der Lohnstiüen bei der Lohnsteuer
und die Bestitsti -na der Nrkundensteuer Der A " sfal > an
Sstueraufkcmmen . der sich aus dielen steuerlichen Ent-
lasturmen ergibt . b"krägt MO Millionen Rei ^ swork inbr-
lich. Dieser Ausfall an Steuerg 'Ekommen wird reichlich
ausgeglichen durch den KrisgszuMag zur Körperschafts¬
steuer . , '

Kaufkraft -Ueberschutz.
Die Lohnsumme und die Summe der Unternshmeroe-

winns in der deutschen VolkeswirÜchaft sind auch während
des Krieges fortgesetzt gestiegen . Bei dieser Gegenüberstel¬
lung ergibt sich ein gewisser Kaufkraftüberjchuß.

Die Schranken auf dem Warenmarkt sind zur Siche¬
rung der Kriegsgüterer,zeugung und des sonstigen Wehr-
machtsbedarses zur Steigerung der Schlagkraft unserer
Frontsoldaten erforderlich . Sie sind gleichzeitig erforder¬
lich. um eine ungesunde Preisentwicklung zu vermeiden
Würde dem Kaufkraftüberschuß , solange die Schranken au!
dem Warenmarkt erforderlich sind , freier Lauf gelassen , lo
würde die Festigkeit dieser Schranken erschüttert werden.
Es gebieten deshalb die Interessen aller , daß die über¬
schüssige Kaufkraft nach volkswirtschaftlichen Gesichtspunk¬
ten gelenkt wird.

Eiserne Sparkonten.
Im Reichsgesekblatt vom Freitag ist die Verordnung

des Ministerrats für die Reichsverteidieuna über die Len¬
kung von Kaufkraft er ' chienen Abschnitt  l d eler Ver¬
ordnung si:ht die Errichtung eiserner Sparkonten
vor . Darüber batte Staatssekretär Meinhard bereits am
Mittwoch im Runüsunk gesprochen . Die Aktion des eiser¬
nen Sparens bedarf einiger Wochen Anlaufzeit . Die Be¬
triebssichrer und die Kreditinstitute müssen sich daraus ein¬
stellen Jeder Lohn - oder Gehaltsempfänger kann von dem
eisernen Sparen für bestimmte Teile vom laufenden Ar¬
beitslohn erstmals für einen Lobnzahlungszsitraum Ge¬
brauch machen , der nach dem 29 . November 1941 endet Er
kann von dem eisernen Sparen für bestimmte Teile van
den Weihnachtszuwenstmgen oder den Ntuja '-rszuwendun-
gen erstmalig für die Zuwendungen Gebrauch machen , die
nach dem 15. November 1941 g?" ch' t w "rd "i.

Der Lohn - oder Gehaltsempfänger muß sein eiserne,
Sparen bei seinem Betriebsführer beantragen . Der Antrag
muß mindestens für ein ganzes Kalendervierteljahr gestellt
werden . Der einmal gestellte Antrag gilt jeweils für ein
Vierteljahr , wenn er nicht widerrufen oder abgeändert
wird . Der Antrag muß spätestens bei Beginn des Lohnzah.
lungszeitraumes gestellt sein , für den er erstmalig gelten
soll. Er muß um die Dauer eines Lohnzahlungszeitraumes
früher oestellt werden , wenn der Lohn oder das Gehalt im
Voraus gezahlt wird . Die bezeichnest « Lohn - und Gehalts-
emvfänger müssen , wenn sie ihr eisernes Sparkonto zum
frühestmöglichen Zeitpunkt erlangen wollen , ihren Antrag
spätestens am 20 . November 1941 stellen . Es kann dann
auch bei diesen Lohn - und Gehaltsempfängern erstmals
ein Sparbetrag von der Lohnzahlung auf das eiserne Svar-
konto überwiesen werden , die nach dem 29 . November 1941
vorqenommen wird.

Der Antrag auf Einzahlung von Weihnachtszuwendun-
gen und Neujahrszuwendungen auf eisernes Sparkonto
muß spätestens eine Woche vor dem Zeitpunkt der Aus¬
zahlung gestellt sein Die eisernen Sparkonten sind grund¬
sätzlich erst nach Beendigung des Krieges mit zwölfmona¬
tiger Kündigungsfrist kündbar . In der Durchführungsver¬
ordnung wird zuqelassen stin . daß der Inhaber des eiser¬
nen Sparkontos sein eisernes Sparguthaben in besonderen
Notfällen schon früher in Anspruch nehmen kann.

4. Betriebsanlage -Gulhaben.
Durch die Einrichtung des eisernen Sparkontors werden

nur Lohn - und Gehaltsempfänger angeregt , einen Teil ihres
Einkommens für die Zeit nach Wegfall der Schranken auf
dem Warenmarkt zurückzulegen . Abschnitt  II der Ver¬
ordnung über die Lenkung von Kaufkraft sieht eine ähn¬
liche Anregung für gewerbliche Unternehmer
vor . Diejenigen gewerblichen Unternehmer , die Beträge
ihres Betriebsvermögens bis zur Beendigung des Krieges
in bestimmter Weife binden , erlangen in Höhe der für die
Dauer des Krieges gebundenen Beträge Bewertungssreiheit
für die abnutzbaren Betriebsaniagegüter , die sie nach dem
Krieg anfchaffen . Die Bewrrtungsfreiheit gilt für die Steuern
vom -Einkommen und vom Ertrag . Sie besteht darin , daß oie
Anfchaffungskosten auf eine kürzere Zeit als die der be¬
triebsgewöhnlichen Nutzungsdauer verteilt und demgemäß
bereits im Jahr der Anschaffung vom Gewinn angesetzt wer¬
den können . Das führt !m Jahr der Anschaffung nach dem
Kriege zu einer entsprechenden Verminderung der Steuern
des Unternehmers.

Die Bindung der Beträge , in deren Höhe steuerliche Be¬
wertungsfreiheit erlangt wird , geschieht in der Weise , daß
die gewerblichen Unternehmer sie beim Finanzamt einzahlen.
Die eingezahlten Bsstäge werden als „Betrstbsanlüge -Gut-
haben " bezeichnet . Das Wesen des Betriebsanlage -Gutha-
bens besteht darin , daß es während des Krieges unverzins¬
lich ist, dafür aber dem Unternehmer steuerliche Bewsr-
tungsfreiheit für Betriebsan ' agegüter sichert , die er nach
dem Krieg anfchaffen wird . Das Reich zahlt das Betriebs¬
anlage -Guthaben nach Beendigung des Krieges auf Antrag
zurück . Das Betriebsanlage -Guthabcn wird für die Zeit
nach Beendigung des Krieges , in der es noch nicht zurück»
oeriangt ist, verzinst . Für bestimmte Fälle ist eine vorzeitige
Rückzahlung von Betriebsanlage -Euthaben vorgesehen . Be¬
triebsanlage -Guthaben kann nur bis zur Höhe gebildet wer¬
den , die der Hälfte der Wertansätze entspricht , die für ab¬
nutzbare bewegliche Beststbsanlagegüter in der Steuerbilanz
für 1940 ausgewiessn sind.

Der Reichsminister de^ Finanzen wird den Endzeitpunkt
für Einzahlungen auf die Betriebsanlage -Euthaben bestim¬
men . In der Durchführungsverordnung wird als dieser End¬
zeitpunkt für die Bildung von Betriebsanlage -Guthaben
wahrscheinlich der 10 . Januar 1942  bestimmt werden.
Wer nach Beendigung des Krieges Bewertungsfreiheit für
abnutzbare Betriebsanlagegüter haben möchte , muß heute in
entsprechendes Höhe Betriebsanlage -Guthaben bilden . Es
ist möglich , daß der Rsichsminister der Finanzen die Bildung
von Betriebsanlage -Euthaben einige Zeit später erneut zu¬
lassen wird . Verz 'nsunq und Rückzahlung diestr Guthaben
nach Beendigung des Krieges werden jedoch so geregelt wer¬
den , daß die Unternehmer , die erst später Betriebsanlage-
Guthaben gebildet haben , aus der späteren Einzahlung kei¬
nen Vorteil zsthen.
5. Erhöhung des krieaszuschlags auf Tabakwaren , Trlnk-

w ?in und Schaumweine.
Besonders stark ist gegenwärtig die Nachfrage nach Tabak¬

waren , Trintbranntwein , Schaumwein und ähnlichen Ge-
nußmitteln , die nicht bezugsbeschränkt sind . Die Erzeugung
und der Verbrauch an Tabakwaren bewegen sich seit dem
Jahre 1933 fortgesetzt aufwärts , auch in den Kriegsjahren.

Die Verordnung über die Lenkung von Kaufkraft sieht
eine Erhöhung des Kricgszuschlages auf Tabakwaren vor,
und zwar von 20 v . H. auf 50 v. H. des Preises , den der
Verbraucher aufzuwenden hat . Diese Erhöhung ist erfor¬
derlich , damit die genügende Versorgung der Wehrmacht
mit Tabakwaren nicht gefährdet wird.

Aehnlich wie bei den Tabakwaren liegen die Verhält¬
nisse beim Trinkbranntwein . Deshalb auch hier eine Er¬
höhung des Kricgszuschlages . und zwar aus 100 Mark je
Hektoliter . Es ist ein Gebot der Billigkeit , auch den Kriegs¬
zuschlag aus Schaumwein zu erhöhen . Demzufolge ist der
Kriegszufchlag verdreifach ! worden ; er beträgt künftig
3 ,,s,h i .50 Mark für Fruchtschaumwein.

Lm Spiegel - er Jett
„Hitlers stählerne Faust ."

Je länger der Krieg dauert , um so mehr verlieren die
stci . gsurheber die Nerven , lieber der Kriegsurheber aber
hat nirgends ein Zweifel bestanden . Sie haben in Churchill,
Daladier und Rooseoelt ihre herausgestellten Repräsentan¬
ten . Von diesen trat Rooseoelt  erst nach seiner Wieder-
wähl als Kriegstreiber und Kriegsverbrecher in den Vorder¬
grund . Sein Sinnen und Trachten aber ist schon immer aus
den Krieg gerichtet gewesen , aber als Präsident einer „ par¬
lamentarisch regierten Demokratie " mußte er wenigstens so
tun , als handele er nach dem Willen des Volkes , aber dieses
Volk der USA will nicht wie sein Präsident und beruft sich
auf Versprechungen , die er ihm einst gab . Davon will er
nun nichts mehr wissen , denn er gab noch einem anderen
„Volk " eindeutige Versprechungen , die nämlich , daß er Hit¬
ler nicht nur Vernichtung ankünüigen werde , sondern daß er
auch tatsächlich zu stiner Vernichtung schreiten werde . Dieses
Volk ist — Iuda.  Der USA -Präsident ist der ungekrönte
König der Juden , nicht zwar der Herrscher der Juden , son¬
dern als König nur Strohpuppe und Werkzeug der Juden.
Von diesen Versprechungen kam er nicht mehr frei , denn
Juda wollte den Krieg gegen das „Nazi -Dsuftchland " , weil
durch Hitlers Idee den Völkern die Augen über das jüdische
Blutverbrechen der vergangenen Jahrhunderte geöffnet wur¬
den . Dieses Judentum ist gewarnt worden . Von Hitler selbst,
und das zu einer Zeit , als das Ziel der jüdischen Wühl¬
arbeit immer deutlicher hervortrat . Damals — am 30 . Ja¬
nuar 1939 — sagte der Führer seherisch : „ Wenn es dem in¬
ternationalen Finanzjudentum in und außerhalb Europas
gelingen sollte , die Völker noch einmal in einen Weltkrieg
zu stürzen , dann wird das Ergebnis nicht die Boljchewisie-
rung der Erde und damit der Sieg des Judentums sein,
sondern die Vernichtung der jüdischen Rasse in Europa ." Die
Juden haben diese Warnung des Führers in den Wind ge¬
schlagen . Sie haben den Krieg , ihren  Krieg , erreicht —
und wie sieht es heute mit den Juden in Europa aus ? Heute
jammern sie über die Maßnahmen der nationalen Regie¬
rungen gegen die Juden , heute schildert der Präsident des
Verbandes jüdücher Gemeinschaften in Rumänien in einer
Eingabe an den Marschall Antonescu die „ erschütternde
Tragödie " der Ueberführung der rumänischen Juden in
Ghettos am Bug . Er hat seine Antwort erhalten , eine Ant¬
wort , die sich alle Juden , auch die jenstits des großen Was¬
sers , nicht vor den Spiegel stecken werden : „ Was haben Sie
Im vergangenen Jahre unternommen , als Sie hörten , wie
sich die Juden aus Bessarabien und dem Buchenlande ge¬
genüber den rumänischen Soldaten verhalten haben ? .
Sie haben unsere Soldaten angespuckt , die Soldaten meuch¬
lings mit Knüppeln erschlagen " Das taten und tun die
Juden nicht nur in Rumänien , sondern überall dort , wo sie
die Macht trotz ihrer Minderheit an sich gerissen haben . Sie
wollten die Bollchswisierung Europas unter der Führung
Judas . Sie brauchen sich nicht zu wundern , daß sich die
Kölker gegen ihre Blutregime zur Wehr setzen Hitlers stäh¬
lerne Faust hat sie in Eurova zerschmettert

Die Teufel mit der Religionsmaske.
Wenn einst die Gesu chte dieses Krieges und seiner po¬

litischen Hintergründe geschrieben wird , werden sich die Hi¬
storiker mit dem Problem zu befassen haben , wer von Chur¬
chill, Rooseoelt und Stalin der schlimmste Kriegsverbrecher
war . steckt man alle drei in einen Sack und schüttelt sie
durcheinander , so wird auf jeden Fall ein Teufel  oben
sein . Churchills  Kriegsziel war die Vernichtung des na¬
tionalsozialistischen Deutschland Lurch Aufteilung in Dutzende
von Kleinstaaten , durch vollständige Entwaffnung und durch
Zer ' chlagung seiner Wirtschaft , um dann die britische Dik¬
tatur über ganz Europa zu errichten . Stalins  Ziel war
gleichfalls die Vernichtung Deutschlands und auf diestm
Wege die Bolschewisierung Europas . Rooseoelt  aber er¬
strebt die jüdisch-plutokratische Weltdiktatur Bei dem Zu¬
sammenspiel dieser drei hofft der eine wie der andere , daß
er seine Partner übers Ohr hauen kann Bei der Auswahl
ihrer Waffen und Methoden ist keiner von ihnen wähleri ' ch:
mit der Lüge und dem Betrug arbeiten alle drei zusammen
gemeinsam Die größte Teufelei war bisher wohl Roosevelts
Wahl . Denn sie war Verrat gegenüber dem nordamerika¬
nischen Volk , dem Roostvelt feierlich versoracb — und ge¬
rade d'.estm Verbrechen hatte er seinen Wahlsieg zu ver¬
danken — daß er die USA aus dem Kriege herausha ' ten
werde . Jetzt aber läßt er keine Gelegenheit aus , um das
amerikanische Volk so schnell wie möglich in den Krieg hin¬
einzustoßen . Den südamerikanischen Staaten versicherte er
seinen Beistand zur Verteidigung ihrer Neutralität und
ihrer Selbständigkeit . In Wirklichkeit versucht er die Süd¬
staaten zu hörigen , rechtlosen Va ' allen seiner Weltherrschaft
zu machen Panama ist ein zwar kleines aber sehr lebrrei-
ches Beispiel . Um stinen verbrecherischen Ansch ' ag auf Süd¬
amerika zu tarnen , behauptete er in nicht zu überbietender
Frechheit , daß er eine Karte der Nazis st Händen habe , aus
der die Zerstückelung und Austeilung der südamerikanischen
Staaten zu Gunsten der „Hitlerischen Weltmacht " hervor¬
gehe . Er hat sich geweigert , die Herkunft der Karte zu nen¬
nen ebenso das Original amerikanischen Journalisten zu zei¬
gen . Sein Außenminister Hüll ist von dieser Kartenangele-
aenheit abgerückt und will nichts damit zu tun haben . Heute
steht schon fest, daß Rooseoelt mit dieser Kartenfälschung
lediglich seine Südamerika -Pläne vertuschen will ! Einen
ähnlichen unverschämten Schwindel hat dieser Judenpräsi¬
dent mit der Religionskappe mit der „Kearny " -Affäre ge¬
trieben . In öffentlicher Ansprache erklärte er als verant¬
wortlicher Präsident der USA , daß der USA -Zerstörer
„Kearny " von einem deutschen U-Boot angegriffen worden
sei, so daß er sich mit Wasserbc den zur Wehr letzten mußte.
Nachdem diele falsche Behauptung die Runde durch die Welt
gemacht hat , erklärte er jetzt in einer Pressekonferenz , daß
der Zerstörer „Kearny " sich auf Jagd nach U-Vcoten be¬
funden habe , als er sich zur Sicherung bei einem Geleitzug
oefand . Er gab dann ohne weiteres zu , daß der Zerstörer
der Angreifer war und daß sich das fragliche U-Boot zur
Wehr setzte. Hinter Rooseoelt steht das internationale Ju¬
dentum , das den USA -Präsidenten zu immer schärferem
Vorgehen gegen die Achsenmächte und das neue Europa auf¬
putscht . Die Folgen wird auch das internationale Judentum
zu spüren bekommen.

Starke Steuererhöhung in USA.
Finanzminister Morgenthau  kündigte in der Presse¬

konferenz eine starke Erhöhung der Sozialsteuern an Das
neue Sstuerprogramm werde innerhalb von zwei Mona¬
ten dem Kongreß vorceleqt werden . Die Steuererhöhung
sei geplant um „ ein Ertragest aus den Taschen des USA-
Volkes herauszuholen , für das sowieso keine Güter käuflich
seien " .

Oer italienische Wehrmach - ber ĉhi
DRB . Rom,  31 . Okt. Der italienische Wehrmächte-

bericht vc .i Freitag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In

Rordafrika  lebhafte Feuerkütigkeit unserer Artillerie
an der Front von Tcdruk . Bri istste Flugzeuge unternah¬
men von neuem Einflüge auf Tripolis und Bcnghasi.
Einige Personen wurden verlebt und geringe Sachschäden
angecrchtet . Es wurde seftgestellt . daß bei dem iyi Nrhr-
machlsbericht vom 23. Oktober erwähnten Luftangriff aus
Benghasi ein von der Bodenabwehr getrossenes feindlichxs
Flugzeug ins Neer gestürzt ist.

3n Ostoiriko  Aktionen vorgeschobener Abteilungen.
2m Abschnitt von Eelga wiesen un 'ere Truppen Annähe¬
rungsversuche des Feindes zurück.

2n der Rahe der iizilianischrn Küste wurde ein feind¬
liches Flugzeug zum Riedergehen aufs Meer gezwungen.
Die aus drei kanadischen Unteroffizieren bestehende Besat¬
zung wurde gefangen ."

Widerstand gegen England in Irak wächst
DNB . Tokio . 31. Oktober . Der zurzeit in Tokio weilend«

japanische Gesandte im Irak berichtet über eine wachsende
Opposition der irakischen Bevölkerung gegenüber der briti»
sthen Verwaltung . Obwohl die bri .ischen Truppen zurzeit
die Oberhand haben . Ist es ihnen nichl gelungen , den gegen
England gerichteten Kampfgeist der Araber auszurotten.
Der Gesandte erzählte ferner , daß die Engländer die briti»
scheu Frauen und Kinder nach Indien evakuierten . Ebenso
habe auch das erfolgreiche Vordringen des deutschen Heeres
im Osten den Kriegsgeist der Araber neu entfacht.

Wachsende Ernährungskrise in Acghp en
DNB Ankara , 31. Oktober . Wie aus Kairo gemeldet

wird , hat sich König Faruk.  um der in Aegypten ständig
wachsenden Ernährungskrise Einhalt zu gebieten , veranlaßt
gesehen , beschleunigt und energisch Maßnahmen zu
ergreifen . König Faruk hat Wirtfchajts - und Finanzsach¬
verständige zu sich befohlen und sich in allen Einzelheiten über
die atjächliche Lage in Aegypten unterrichten lassen . Der
Oesfentlichkeit soll ein Bericht über die gegenwärtige Lage
unterbreitet werden.
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„Es steht ein Soldat . .
Solöatensang und Fronthumor am Lagerfeuer

Erlebnisbericht von Leutnant Piso
NSK. „Eigentlich müßten wir jetzt da sein" sagt de,

Fahrer , wahrend er nch tiefer beugt um auf die Uhr sehen
zu können. „Ja — >etzi ist es 20,3V Uhr. vor eineinhalb
Stunden kam die Meldung hoffentlich ist alles gut gegan¬
gen" Wir fahren durch ein langes Reihendorf Die schiefen
Giebel der brüchigen Hauser heben sich als dunkle' LUHouet-
ten gegen den hell schimmernden Himmel ab Alles nt leicht
verklärt im Halbdunkel des Abends Die Umrisse des Stor¬
chennestes auf dein letz en First g-ben dem ganzen Bild einen
fast wehmütigen Charakter, Alle Hauser sind leer. Toten¬
stille herrscht aus der Straße - hier ha, noch vor einigen
Tagen der Krieg seine ehernen Worte gesprochen. Drei auÄ
gebrannte Panzerwagen liegen an der Straße und oer eine
der größte von ihnen mit dem man den einfachen Sowjets
die gewaltige Kraft des Bolschewismus vor Augen führen
woll e reckt sein Geschützrohr wie einen mahnenden Finger
gen Simmel. - Alles leere Drohungen' Die Nach, verbirgt
ein wenig die Spuren des Krieges. Da stehen die Wagen
des zweiten Zuges, eng angelehnt an die Baumreihe der
Doristraße, Der Posten meldet und weist nach vorne — noch
eine kleine Biegung, dann bleiben wir stehen. Ein Dork-
Platz liegt vor uns so wie sie früher das zaristische Rußland
zu Hunderten angelegt hat; der lange, krumme Lebebaum
mit dem das schmutzige Wasser aus der Tiefe geschöpft wird
Dazu das unverkennbare Zeichen der Sowiets: ein paar
kaputte Ackergeräte und einige zerfallene Wagen.

Aber das ist es ja nicht, was uns hier verhalten läßt. Ein
ganz anderes Bild zieht uns mit unwiderstehlicher Kraft in
seinen Bann, ein im Sowietparadies fremdes Bild. Ein
kleines, einsames Feuer brennt in der Mitte des Dvrfplap
zes. Lange, züngelnde Schak en tasten sich hinaus '.n da-
Dunkel der Nackt. Eine Zeltbahn schirmt die leuchtende
Glut ab gegen den Himmel. Dichtgedrängt sitzen ln einem
Kreise die Kameraden, der ganze zweite Zug ist versammelt,
gespensterhaft beleuchtet durch die lagende. springende Glut
des Feuers An uns vorbei huschen einzelne Schatten und
dort auf einem alten Wagen, dessen Schmutzigkeit uns an¬
schreit. steht ein altes Klavier — ein richtiges, lackiertes
glänzendes Klavier. Langsam bin ich näherge.reten. Die
ersten Töne schwingen zu uns herüber. Sind es nickt Lieder
aus einer bekannte Operette? Musik — eine ganz andere
Welt — und während ich noch überlege, wo ich diese Klänge
zuletzt gehört da dringt die klare Stimme unseres B. her¬
über: „Hast du da droben vergessen auch mich - es sehn: ja
mein Herz nach Liebe sich—". Wie der Ton einer Orael klingt
das Summen der Kameraden . . . „Es steht ein Soldat am
Wolgastrand" — Alles ist still geworden, keiner sagt ein
Wort. Jetzt erst sehe ich die vielen Menschen, die sich in
einiger Entfernung von uns angesammelt haben. Sie lau¬
schen unseren Liedern; wir sind noch näher herangetrete».
Der Zugführer meldet dem Kompanieführer: „Fliegeran¬
griff auf Berislaw gut überstanden. M. hat einen Streif¬
schuß bekommen, sein Wagen einige Spli .ter — anscheinend
haben die Brüder diesmal mehr Glück gehabt — ein paar
Bomben haben sie uns ganz dicht an die Straße gesetzt, sonn
aber keinerlei Ausfälle." Nach kurzer. Pause fährt er dann
fort: „Der Oberleutnant von den Pionieren, den wir aus
dem Lazarett Beleb milnahmen, hat uns einiges vom Angrii!
auf Tiraspol erzählt, wir haben ihm ja damals die Minen
gebracht und die Handgranaten" Der Kompanieführer be¬
grüßt den Pionieroffizier, der noch immer den Arm in der
Binde trägt. «

Die Stimmung ist wieder umgeschlagen. Ja , der Kölner
dort am Klavier hat alles wieder gerettet. „Nur nicht tief¬
sinnig werden", ruft er, und schon fliegen die Finger über
die Tasten. „Einmal am Rhein" ist seine Einleitung, dann
folgen Lieder aus bekannten Filmen und Operetten und
über den Ziaeunerbaron kommt er zurück auf seine herz¬
haften Rheinlieder. Jetzt erst sehe ich, baß er gar nicht allein
spielt. Rechts und links von ihm sitzt noch je einer; all?
drei greifen eifrig in die Tasten und doch kling! es so. als
ob nur einer spielt. Im Nähertreten erkenne ich des Rät¬
sels Lösung. „D. G und C wollen nicht mehr hochkommen"
ruft mir lachend unser Pianist zu, während er dem einen
der nicht rechtzeitig die durch Nässe geguollenen Tasten
Wieder Hochgehoben hat, einen leichten Klaps auf den Kopf
gibt. „Ja ", wehrt sich der „bei solch'nem kölschen Tempera¬
ment. da soll ein Ostpreuße wie ich mitkommen, fast un¬
möglich!"

Alles muß herzhaft lachen. Nochmals fliegen die Finger
über die weißen und schwarzen Tasten. Dann bricht der
Spieler Plötzlich ab und mit übermütiger Stimme schreit er
während er sich uns zuwendet: „Jetzt folgen einige LVitze".

csr leivst— ms zromer — eronnei oen neigen mn „Lunnee
und Schäl". Dann zieht einer ein kleines, vergriffenes Büch¬
lein aus der Tasche und in Wiener Mundart stellen nch vor:
„Graf Bobby und Baron Muckt", alles schreit vor Lachen
Sie kommen noch alle dran, der An:ek und Franzek ans
Oberfchlessen Klein-Erna ans Hamburg mit chren Brom
mers. Baron Mikosch aus Bndavest und wie sie alle heißen
— ein endloses Heer komischer Figuren Sie zaubern ein¬
fabelhafte Stimmung hervor Leicht glühen die letzten
Scheite noch imme> im Feuer. Es ist schon 22 Ubr gewor
den. „Um 4 Uhr ist die Nachl herum" sagt der Zugführer
Wir stehen alle auf reichen uns wie allabendlich wenn wi>
zusammen find die Hände. Wir sehen in das verglimmend,
Feuer, jeder ist mit sich beschäl igt Dann erklinm unser
Lied: „Kein schöner Land in dieser Zeit". Und während un¬
sere Gedanken wandern, an jenen Ort. der uns der liebste
ist. fingen wir noch: „Guten Abend, gute Nacht."»

Der Dorfplatz wird wieder leer. Auch die Bevölkerung
zieht sich ohne Lärm zurück, ganz gegen ihre sonstige Ge¬
wohnheit. Nur einer steht noch dort, ein alter Mann, er ist
langsam ans Feuer getreten still schaut er in die Glu:. Der
Mondschein spiegelt sich in seinem schneeweißen Laar . „Er
muß früher einmal ein Hüne gew'sen sein", sage ich vor mich
hin. während ich auf ihn znqehe und in sein fälliges Gesicht
sehe. Plötzlich laufen ihm hell? Tränen über die zerfurch¬
ten Wangen, leise schluchzt er, während durch seinen alters¬
schwachen Körper ein Zittern geht. Jetzt hat er mich er¬
kannt, mit ausgestreckren Händen kommt er mir entgegen
und sagt mit seiner etwas zittrigen aber wohlklingenden
Stimme in deutscher Svracke: „Ick l'alre als junger Mann
in Heidelberg studiert ". Wieder schluchzt er und
fährt dann nachdem er sich beruhigt hat. fort: ..Am Absch'us
jeden Abends den wir Heidelberger Stuben en feierten, ha
den wir dieses Lied gesungen: „Guten Abend, gifte Nacht"
Mit leiser, erregter Stimme sagt er dann, während sein
Blick in die Ferne geht: „Mein Sohn ist so alt wie Sie. den
haben die Sowjets mitgenommen. Wann werde ick ihn je¬
mals Wiedersehn?" Und während er mich jetzt wieder an¬
sseht, richten sich seine flehenden Wor.e an uns Soldaten:
„Das möchte ich noch erleben, daß ihr ihn mir einmal wie¬
derbringt." Gläubig sehen mich seine klaren Augen, die mit
leichtem Tränenschleier bedeckt find, dabei an und sein Hände¬
druck sagt mir: Er glaubt an uns. an den unbesiegbaren
deutschen Soldaten.

Das bäli eine He 111 aus
DNB. Berlin, 31. Okt. Bei einem Angriff, den deut¬

sche Kampfflugzeuge in einer der letzten Nächte auf einen
Hafen an der englischen Westküste durchführten, wurde
eine von den Maschinen vom Muster He 111 auf eine harte
Probe ihrer Standfestigkeit gestellt.

Trotz ungünstiger Wetterlage waren die Flugzeuge bis
zu ihrem Ziel vorgedrungen. Sie näherten sich im Tiefflug
den Hafenanlagen und gingen zum Angriff über. Dabei
raste eine He 111 in voller Fahrt mit der rechten Trag¬
fläche gegen ein Sperrballonseil Der Anvrall war so hef¬
tig, daß das äußerste Ende der Tragfläche — wie später
festqestellt wurde — in einer Länge von 1.38 Meter ab¬
gerissen wurde. Von dem Querruder ging außerdem ein
2.10 Meter langes Stück verloren. Der Flugzeugführer
hatte die Steuerung der unter der starken Erschütterung
bebenden Maschine fest in der Hand behalten.

Nachdem er festgestellt hatte, daß ihre Manövrierfähig¬
keit nickt gelitten hatte, floo er unbeirrt weiter und flirrte
seinen Auftrag erfolgreich durch: durch den Abwurf der
Bombenlast erleichtert, schraubte sich die Maschine darauf
w-eder in die Höbe und ssb-"'stand den Rückflug ohne
Schwierigkeiten. Obwohl die Querruder-Bedienung sich um
00 Grad verstellt hatte, manövrierte sich die geschulte und
kampferfahrene Besatzung sicher durch die Nacht und kehrte
wal-ls>„r>̂ u„s, HZm->ls-gfen Zurück.

Im Ostmikke»meer sechs brttische Flugzeuge vernichtet.
Bei einem Vorstoß deutscher Jäger über die ägyptische

Grenze am Donnerstag. 30 10 trafen die deutschen Flie¬
ger auf britische Jagdflugzeuge. Nach überlegen geführtem
Luftkampf schossen die deutschen Besatzungen vier britische
Jagdflugzeuge ab. worauf sich die übrigen Briten durch
rasches Abdrehen nach Osten weiteren Kämpfen entzogen.
Deutsch? Verluste sind nicht eingetreten. Bei einem Angriff
einer kleinen Gruppe britischer Flugzeuge im Raum des
östlichen Mittelmeers schoß deutsche Flakartillerie am
gleichen Tage zwei britische Flugzeuge ab. so daß die bri¬
tischen Verluste im östlichen Mittelmeerraum an einem
Tage leck« Flugzeuge _ _
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Stach ihrer langen Rede mußte er sich sammeln, so über¬
raschend war die Wendung des Gespräches Es leuchtete ihm
»urchaus ein, daß sie ihn wirklich nur deswegen ausgesucht hatte.
Schließlich war es eine Frage von Tragweite, von Schicksalhaftig-
!eit, und es !ag nahe, daß sich ihre ernste Natur damit beschäf-
ligte. Und während er sich mühte, eine sachliche und klare Ant¬
wort auf ihre Frage zu finden, flackerte uneingestandendie Sehn¬
sucht in ihm auf, sie möge das andere Gespräch fortgesührt haben,
!>is zu einem Resultat, bis zu einer Erlösung. Von welcher Art
jedoch diese Erlösung sein sollte, das wußte er nichts Alles war
Sehnsucht, Wunsch und Traum. Das erregte Mädchen schien
ihm von einer Leidenschaftlichkeit durchdrungen zu sein, die ihn
beglückte, und die ihm zunächst die Sprache verschlug. Endlich
aber besann er sich und sagte: „Deine Befürchtungen brauchen sich
durchaus nicht zu bestätigen, soviel ich weiß, sind doch Ludwig
und seine Kusine gesund."

Barbara atmete erleichtert auf. Ihr war, als hätte der Ge-
liebte alles, was auf ihre Seele bis dahin gelastet hatte, von ihr
genommen Nun konnte ihr nichts mehr geschehen.

Nun halte wieder ein Mädchen Angst vor dem Hause Hoch-
kemper, ein Mädchen, jung wie Agelin und liebend, doch nicht
bekannt mit ihr, nicht einmal von ihr wissend, in einer dem West¬
deutschen entfernten Stadt: Henners Braut in Dresden. Henner
aber meinte dazu:

„Das muß durchgebissen werden. Erscheine ich dort bei der
Verlobung, dann keinesfalls ohne dich, Julia. Und letzten Endes
bin ich ja immer bei dir, Liebe. Du brauchst dich vor keinem zu
verstecken. Cs sollte nur jemand wagen, dir etwas anzutun."
Seine Worte, jo fest und zuversichtlich, vermochten sie wirklich
ir eine Weile zu beruhigen; dann aber befiel sie von neuem die
erklärliche Furcht vor dem Hause Hochkempcr.

Und einige Tage später kam Henner bereits mit anderen
Nachrichten zu Julia.

„Die Reise ist sehr in Frage gestellt. Noch einmal habe Ich
dem alten Herrn meine Pläne unterbreitet, ihm, als dem ersten,
weil er mein Vater ist. Es wird sich nun entscheiden, ob er end¬
lich zustimmt. Stimmt er nicht zu, so gehe ich über ihn hinweg."

„Henner", bebte Julia, „er wird es dir niemals mehr ver¬
zeihen- !"

Der schmale, schmächtige Mann mit dem ungeheuren Schädel
und dem klaren Auge, das letzte Willenskraft und Energie ver¬
riet, erwiderte: „Darauf kann ich dann keine Rücksicht mehr neh¬
men. Er ist nur eine Person, steht einer einzigen Fabrik vor.
Das, was ich erfand, geht Tausende an, gehört dem ganzen Volke,
meinem Vaterlande, Julia. Bedenke, was das heißt: das Vater¬
land braucht es, um sich unabhängig zu machen und ich soll
warten? Warten auf einen eigensinnigen Mann, der meine
Leidenschaft haßt und meine Arbeit am liebsten auslöschen würde,
wenn er es könnte. Aber das wird ihm nicht gelingen, mich, den
Jungen, die Zukunft, einfach abzulehnen."

„Aber deine— Mutter?" warf Julia zaghaft ein. „Sie ge-
hört doch zu ihm, zum Hause Hochkemper, zu' allem, was du seht
übergehen willst. Sie gab dir auch das Geld zum Studium."

„Ja. sie gab es mir und gab es ohne Wissen meines Vaters.
Billigt sie aber stillschweigend auch alles, was ich guten Gewissens
unternehme? Was ich bringe, ist jedenfalls neu, neu und die
Dinge weiter vervollkommnend. Wir sind nicht müßig. Tag und
Nacht sind wir bei der Arbeit, weitere Vollkommenheiten, bessere
Lösungen und Ergänzungen zu finden."

Hier unterbrach Julia den Verlobten mit einem Lächeln und
den resignierenden Worten: „Von letzteren bin ich ganz besonders
überzeugt, denn in den Stunden, die du mir schenkst, bist du auch
nicht ganz bei mir. sondern bei deinen Gedanken, Ideen und
Plänen."

„Doch", sagte Henner, „doch, Julia, dann bin ich bei dir,
und wie nie zuvor bei einem Wesen. Meine Arbeit war mir
das Liebste Wichtigste und Beglückendste. Und ist es im gewissen
Sinne heute ebenfalls noch. Aber dann sah ich dich,-Liebste, und
ganze Wände stürzten vor mir nieder und ich fühlte, daß man auch
noch zu etwas anderem auf der Welt ist, daß es einen Meilen
Lebenssinn gibt, der nicht weniger wichtig ist als der erste: zu
schassen, zu ersinnen, zu arbeiten. Wir wollen bald heiraten,
Julia, damit ich immer bei dir sein kann, damit Ich dich so oft zu
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Kümpfend vorwärts
Eine deutsche Vorausabteilung arbeitet sich kämpfend auf
der Straße vor. Leichte Flak seueri auf ein sowjetisches

Widerstandsnest.
PK.-Ausnahme: Kriegsberichter Freytag-Wb. (M.)

Wunschtraum unS Wirklichkeit
Britische Phantasien über Blockadewirkungsn ln

Deutschland.
DNB. Berlin. 31. Okt. Einem Bericht der „Times"

zufolge erklärte kürzlich der parlamentarischeSekretär des
Ministeriums für Wirtschaftskriegführung. Dingle Foot,
daß in Deutschland die Erfolgswirkungen der Blockade sicht¬
bar seien.

Geradezu grotesk mutet es an, daß diese Feststellungen
des britischen Blockadestrateqen in einem Augenblick ge¬
troffen wurden, in dem sich die ungeschwächte, unüber¬
windliche Schlagkraft der deutschen Truppen in den gewal¬
tigsten Schlachten der Weltgeschichte, und zwar gegenüber
einem zähen, brutalen und yutausgerüsteten Gegner, er¬
neut bewährte. Hier offenbart sich nicht nur der ungebro¬
chene Kampfgeist des deutschen Soldaten und die strategi-
sche Ueberlegenheitder deutschen Rüstungsproduktion, die
es erlaubte, riesige Mengen besten und überlegenen Kriegs¬
materials in den Kampf zu. werfen.

Die britischen Phantastereien über einen begonnenen
Zusammenbruch der Heimatfront und der deutschen Rü¬
stungsindustrie können deshalb nur aus der verzweifelten
Furcht Großbritanniens vor der mit jedem deutschen Sieg
im Osten immer größer werdenden Gefahr erklärt werden,
daß sich diese gewaltige Kriegsmaschinerieauch gegen den
alten Kriegsanzettler selbst wenden wird. Doch io wie der
in den letzten Jahren schon io oft der Welt verkündete in¬
nere Zusammenbruch Deutschlands bisher völlig ausge-
bli'eben ist, müssen auch die neuen britischen Selbsttäu¬
schungsversuche kläglich in sich zusammenfallen. Dabei klam¬
mert sich Großbritannien an diesen letzten Hoffnungsstranq
um so mehr, als es ein derartiges Herannahen der beiden
letzten Stadien der Blockadewirkungen heute schon am eige¬
nen Leib spüren muß. Die anhaltende Kritik der englischen
Presse über eine völlig unzulängliche britische Rüstung?-
industrie und die immer dringlicher werdenden Hilferufe
nach den Vereintsten Staaten , in denen man die absolute
Unfähigkeit Großbritanniens, für sich selbst einzustehen,
bereits offen zugegeben hat. geben ein nur zu beredter
Zeugnis dafür.

Das englische Volk zahlt Wucherpreise
Ein wie einträgliches Geschäft der Krieg für das britisch«

Unternehmertum ist. geht aus den Dividendensätzeu hervor,
die'den Aktionären von ihren Gesellschaften ausgezahlt wer¬
den. So verteilt die Phosferine-Products 20 Prozent, di«
Gratton-Warenhaus u. Co. ebenfalls 20 Prozent Dividende,
während die Lightalloys Aktiengesellschaft, ein Unternehmen
für Leichtmetalle, mit 28 Prozent Dividende aufwarte:. Di«
Beira-Galdminen schütten sogar noch S4.916 Prozent Tivi»>" '8.

sehen vermag, als es mir möglich ist."
Die Nachrichten aus Westdeutschland waren vernichtend.

Henner tobte. Erschauernd begriff Julia erst seht, wie sehr er
im Grunde seinen Vater liebte, wie tief er trotz allem mit dem
Hause Hochkemper verwurzelt war: die Absage zerriß einen wich¬
tigen Lebensnerv in ihm. Als müsse er gerade jetzt, wo er soviel
verlor, den einzigen Menschen, den er besaß, sich sichern Gr alle
Zeit, ging er hin und bestellte das Aufgebot.

„Atmest du auf, Liebe?" sagte er und schloß das geliebte
Mädchen in die Arme. „Nun brauchst du nicht zu ihnen! Nun
wirst du sie erst kennen lernen — vielleicht— wenn du längst
meine Frau bist. Aber meine Mutter wird wohl einmal hierher¬
kommen. Und meine Schwester Barbara. Ach, ja, Barbara
Marie, mit der wirst du dich verstehen, Julia. Kannst du es
begreifen", er glitt wieder in die geschäftliche Bahn, „daß es
an den Maschinen liegen soll? Weil es Spezialmaschineno.uzu-
schaffen gilt! Jede Neuheit verlangt natürlich spezielle Ma¬
schinen. Für die altbekannten Rohstoffe bestehen zwar ganz groß¬
artige Anlagen. Aber was nützen sie mir, wenn ich sie nur be¬
dingt noch laufen lassen kann?!"

Julia streichelte ihren Verlobten, ein wenig hilflos; sie war
eine Frau, sie verstand nicht allzuviel von den technischen Dingen,
aber sie liebte ihn und sie quälte sich an seiner Not.

„Einmal wird er zu dir kommen, Henner, wird er dich brau¬
chen, dein Vater, der sich als ein Herrgott fühlt", sagte sie und sie
wußte nicht, warum sie das sagen mußte, es ward ihr so einge-
geben aus dem Unbewußten und Unbegreiflichen.

Fast erschrocken sah Henner auf Julia. Daß sie das sagte!
Sie sprach seine heimlichen Gedanken, seine Wünsche, seinen
Schwur aus.

„Daß du recht behalten möchtest, Julia", sagte er. „Nur
einmal einen Triumph vor ihm haben! Einmal ihm beweisen, was
man kann. Auch ein Hochkemper, ja, auch! Verdammt noch mal!'

Die segelnden Schwalben warfen ihre zierlichen und lieblichen
Schatten unter der strahlenden Sonne eines tiefblauen Sommer¬
himmels über die Dächer der fast beendiglen Wohnsiedlung.

Agelin Bruuns stand im Dachsiuhl des höchsten Gebäudes,
sah hernieder auf alles, was unter ihr geblieben war, ihr Blick
verweilte mit stillem Lächeln auf den glückverheißenden Schaft
der geschnitzte» und wie gefeilten Schwalbenslügel.

«Fortsetzung sotgt.)



Aus Württemberg
— Stuttgart , 81. Oktober.

SO Jahre Berufsfeuerwehr in Stuttgart . Die Stuttgarter
Berufsfeuerwehr feiert am 2. November ihr Miabriges Be¬
stehen . Aus diesem Aniah sinder am Sonntag um II Nhr
ein Avpell der Feuerschutzpolizei aus dem Marktplatz , statt.
Das Bedürfnis nach einer beschleunig en Loschhilie mhr :e
1891 zur Gründung der Stuttgarter Berussfeuermehr ., In
der Stärke von einem Brandmeister und 30 Mann über¬
nahm eine Berussseuerwache am 3. November 1891 ihren
D -enst Die beiden Bataillone der Freiwilligen Feuerwehr
wurden als Verstärkung zunächst noch beibehaltcn . 1891
löste sich die Freiwillige Feuerwehr aus . An ihre Stelle trat
die Reserveieuerwshr . Gleichzeitig wurde eine zweie
Berussseuerwache und bei der Eingemeindung von Bad
Cannstatt e> e dritte Feuerwache besetzt. Die Erweiterung
des Stadtgebietes im Neckartal machte den Neubau der
Feuerwache 3 immer dringender . Erst nach der Macht¬
ergreifung konnte das Bauvorhaben verwirklich - werden.
Im Juni 1938 wurde die stattliche neu ? Feuerwache am
Südrand von Bad Cannstatt bezogen . Durch das Reichs¬
feuerlöschgesetz von 1938 wurde die Beriusseuerwebr in eine
Fenerschützpolizei übergeleitet , lieber 13 090 mal wurde in
den vergangenen SO Jahren die Fenerschützpolizei zu Brän¬
den ünd Hilfeleistungen alarmier : Während dieser Zeit ha'
sie rund 8700 Brände erfolgreich bekämpft und in 6500
Fällen Hilse geleistet . Auherdem wurden annähernd 100 000
Krankentransporte von ihr ansgekührt.

*

— Nereshrim . (4 0 Jahre Härtsseldbahn .) Am
SO. Oktober 1901 wurde das Härtsseld durch die Eröffnung
der Härtsseldbahn dem allgemeinen Verkehr erschlossen. Die
89 Kilometer lange Nebenbahn von Aalen über Nereshe -m
nach Ballmertshosen bis zur Landesgrenze wurde zunächst
von der Westdeutschen Eisenbahngesellichakt betrieben . 1900
wurde die Strecke bis zur Tonaubahnstation Dillinaen fort¬
gesetzt. Seir Jahren ist die Härtsseldbahn im Besitz der
Württembergischen Nebenbahnen AG.

Reichcnbach a. F . (Zweite Gemeinschaftswasch-
kücheü Die zweite Gemeinschaftswaschküche wurde nun in
Betrieb genommen . In der letzten Gemeinderatssitzung
wurde die Haushaltssatzung für das Rehnungsjahr 191i
erlaffen . Der Haushalt schließt in Einnahmen und Aus¬
gaben mit 424000 Mark ab . Auch in diesem Jahr kann en
wieder Rücklagen für verschiedene Bauprojekte gemacht
werden.

— Heidenheim . iS eit zehn Tagen vermißt .) Die
öü Jahre alte Frau Christine Lang aus Gerstetten . wohn¬
haft in Heidenheim , wird seit 18. Oktober vermißt.

— Ncnbingen , Kr . Tuttlingen . (Sturz in der
Scheuer .) Die Tochter Maria des Anton Schilling stürz e
bei gemeinsamer Arbeit mit ihrem Vater in der Scheuer
beim Besteigen der Sck?euerleiter ab . Das Mädchen brach
dabei beide Arme und trug außerdem schwere Verletzungen
am Kovk davon.

— Möhringen . Kreis Tuttlingen . iUeble Burschen .)
Drei junge Burschen schlugen im benachbarten Hatttngen
aus einen 18 jährigen Jungen so heftig ein . daß an seinem
Aufkommen gezweifen wird . Die Tä er wurden verhaftet.

— Nlm a . D . lVon der Kreisbildstell e>  1934
ins Leben gerufen , wurde die Kreisbildstelle Ulm 1937 als
Zweigstelle dem Bezirksschnlamt unterstell -, dann vom Kreis¬
verband übernommen . Inzwischen hat sie sich zu einem
ungemein wertvollen Lehrmittel für Schulen und Organi-
siltioncn in Stadl und Krffs Ulm entwickelt . Diese von der
Partei ins Leben gerufene Einrichtung wurde nun in einem
neuen Gebäude . Ritter -von -Schönerer -Straße 7. zweckmäßig
uu ergebracht wodurch der umsangreick >e Leihberriev
Wesentlich erleichtert wird . Im Geschäftsjahr 19-10/41 sind
insgesam - 1140 Filme und 2023 L-chlbilder vermittelt
worden . Mit dem einmal vierteljährlich von jedem Schüler
errichteten Lehrmit elbeitrag von SO Rpf konnten bis heule
800 Filme , teilweise als D . ppelkopien . und 60 Bildaerätc
«» geschafft werden Das bedeutet , daß in Ulm jede Schule
und im Landkreis jeweils zwei bis drei Schulen gemeinsam
über ein Vorffihrnngsgerät verfügen.

Leiffunassteiaeruna - ein Bo traa in Gtuitaarl
Der Leiter .der Abteilung Berufsausbildung und Lei¬

stungsertüchtigung der ^ eichswirtschastskammer . Prof . Dr
Ing . Friedrich,  hielt ., einer von der Industrie - und
Handelskammer Stuttgart  einberufenen und außeror¬
dentlich gut besuchten Versammlung des Ausbildungsverso-
nals der Firmen , insbesondere der Ausbildungsleiter , einen
Vortrag , der bedeutsame G . nndsätze kür die Erzielung von
Len -' -ngssteigcrungen in der Betriebsgcmsinschaft entw 'ckftte
Der Redner stellte an dis Sinke seiner Ausführungen den
Satz , daß heute jede Einzelleistung nur nach ihrer Bedeu¬
tung für die Gesamtleistung bewertet werde . Das Streben
nach einer den Anforderungen unserer großen Zur gerecht
werdenden Steigerung der Leistungskapazität muffe nch in
erster Linie mit dem arbeitenden Menschen besoffen . Steige-
rungsmögtichkeiten seien schon m der Auigabenstellung an
sich vorhanden . Das Gefühl , die Kräfte an einer Ausgabe ge¬
messen zu haben und dabei gewachsen zu sein . sei. ein Urele-

ment der Arbeitsfreude und des Arbeitswillens . Mr sreoner
gab eine Fülle dankenswerter Anregungen die geeignet sind,
eine besondere Lebens - und Leistungsdynamik im einzelnen
wie in der Gesamtheit des Betriebes zu wecken, Dinge , die
nicht allein für die Ausbildung der Jugendlichen , sondern
auch sür die im Kriege notwendig gewordene Einweisung
neuer und die Umschulung beruksiremder Kräfte von beson¬
derer Wichtigkeit sind . Im übrigen müsse auch der Betriebs¬
sichrer selbst mit seiner Persönlichkeit im Streben nach weite,
rer technischer und organisatorischer Rationalisierung seines
Betriebs noch schlummernde Kräfte mobilisieren , indem er
kleine Arbeitsgemeinschaften zur Bekämpfung von Verlust-
guellen im Betrieb bilde und auch an die Gesamtheit des
Betriebs mit der sog. innerbetrieblichen Werbung appelliere.

Laudfrarrerrschulen in Württemberg
Schulen fürs praktische bäuerliche Leben

Drei Landsrauenschulen des Reichsnährstandes gibt es in
Württemberg , und zwar in Blaubeuren , in Groß-
sachsenheim und in Kupferzell.  Sie vermitteln
len künftigen Bäuerinnen und Landfrauen . aber auch den
Mädeln , die sich einem der vielen landwirtschaftlichen
Berufe widmen wollen , das Rüstzeug für ihr späteres
Wirken in der alten Heimat oder drüben im Osten , wo
unserer Jugend sichere Existenzen bei der Durchdringung
der vom deutschen Schwert gewonnenen Räume winken.
Besonders die Frauen , die einst die Neubauern nach dem
Osten begleiten , müssen tüchtig und selbständig sein und über
reiche Erfahrungen in Haus und Hof verfügen.

Das Interesse an den Lehrgängen ist sehr stark , wie die
Direktorin der Landsrauen schule Blaubeuren,
Fräulein Frank , bei einem Besuch oer Schule erklärte . 49
Schülerinnen zwischen 18 und 25 Jahren beherbergt zurzeit
die Schule , mit der ein Internat verbunden ist. Die ganz¬
jährigen Kurse (Unterklasse ) eignen sich besonders kür
Mädchen , die sich noch keine Praktischen Kenntnisse in der-
Landwirtschaft aneiqncn konnten . Diese Lehrgänge bilden
zugleich einen Teil der fachlichen und schulischen Ausbildung
lür den Beruf der geprüften Wirtschafterin , der ländlichen
Hauskxiltspflegerin und der Lehrerin der landwirtschaftlichen '
Haushal .ungskunde . 13 Schülerinnen besuchen gegenwärtig
den ganzjährigen Kurs . Zwei Drittel stammen ans der
Stadt , ein Drittel vom Land . Di « halbjährigen Kurse werden
von der Landjugend bevorzugt , die meist im elterlichen
Betrieb groß geworden ist. Ter Halbjahreskurs genügt für
die praktisch Vorgebilde en Mädel zum Erwerb des Neu-
banernscheins . Natürlich müssen auch die sonstigen Vor¬
aussetzungen erfüllt sein . Ein Teil der Schülerinnen kommi
von der Oberschule , ein Teil verfügt über die mittlere Reife,
der überwiegende Teil besuchte d-e .Volksschule . Tie Freude
an der Arbeit spiegelt sich auf den Mienen dieser lebensfrohen
Mädel Wider , die alle ein prächtiger kameradschaftlicher Geis:
und das Streben , recht viel für den künf igen Beruf zu
lernen , eint . Unter der Leitung tüchtiger Lehrkräfte arbeiten
die Schülerinnen gruppenweise in der Küche , im Ha '-shali
und Garten und im Handarbeitsunterricht . Jede Woch-
wird gewechselt . Der Tag ist planvoll ausgesüllt mit Unter¬
richt , praktischer Arbeit , Sport und sinnvoller Freizeit¬
gestaltung.

E 'n Gang durch die Schule vermiltelt einen tiefen Ein¬
druck. Der Lehrplan ist gut durchdacht , und es bieten sich
viel ? Möglichkeiten , das theoretisch Erlernte in der Praxi?
iu üb -n. Au den stilvollen Lehrsaal  schließt sich der mii
Lorführungsapparat , Filmen über Bauerntum . Hausarbeit
Gesundheitslehre , mit den versch -edensten Lehrtaleln für
alle HauswirÜchaftZgebiete und Dingen für Säuglings-
Kinder - und Krankenpflege reich ansgesta tete Vehrnuttel¬
raum . In der blitzblanken Küche sind die Schülerinnen an
mehreren Kohlen - und kombinierten Herden eifrig be' ck'äs-
tigt . Jede Schülerin der Gruvpe bat ihren Herd ihren Tisch
und Schrank für sich. Im Bügelzimmer bügelt eine Grupve
die Wäsche kür das ganze Haus . Im Handarbei - s-
ranm  werden die Kenntnisse im Wäschenähen und Flicken,
'e-wie im Anfertigen von Muster ' chnitten vermittel . Die
Arbeit an den Webst üblen,  d " rch die der Smn kür guten
Sie ff geweckt werden soll , macht besondere Freude . Das
Wirtschaftsgebäude  en 'bält die Back- . Wasch -, Ein¬
mach- und Fn teeküchen . Die Schule bäckt selbst ihr B '-o.t.
und zwar Vollkornbrot , da ? all -n prächtig mundet Ein
-einer Dust entström e dem Backofen  von den Ossnschlup-
'ern mit Aepfeln . die es an diesem Tag zum Mittagessen
gab . In der neuzeitlich eingerichteten Waschküche  werden
die Mädel m :t allen arbeits - und krästelvareudeu Maschinen
und Wcffck>me Hoden vertraut nemacht . In der Einmach-  -
küche . die auch als Schlachtknche dient , trafen wir die
Schülerinnen beim Runfen krisch geschlachteter Enten an
Sie lernen auch , die F '.aumen und Federn sachgemäß zu
uerwertcn . Dosenver ' chlußapvara -. Räucher ' chrank und
Tonnen zum Einsätzen de" ten darauf hin . daß sie auch über
die bäte Verwertung des Schwe 'nes unt "rrichtet werden . In
dem drei Morgen großen Garten,  in dem auch Frnhbec «e
-h'-en Matz haben , werden Gemüse und Blumen aezogen.
Die große Beerenanlage erbrachte in diesem Jahr -- zwanzig
Zentner . Neben dem Schweinestall  in dem vier
Borstentiere prächtig gedeihen , liegt der mit nen -e-tlichen
Garteuaeräten ausaestatte ' e K .- räteschnvven . E -n nach

I modernen Gesichtspunkten bewlrkschasteter HM -nerskall ' »
von 60 Raffehühnern bevölkert.

Kurzum , mit allen Arbeiten , die in einem landwirtschaft¬
lichen Betrieb und sür eine Hausfrau in Frage kommen,
werden die Schülerinnen vertrautgemacht . Nur Großvieh
fehlt . Die Mädel haben aber die Möglichkeit , auch das
Melken zu «"lernen . Minderbemittelte können durch die
Schule bei der Landesbauernschaft An rag auf SKulgeld-
ermätziguna stellen . Die kinderreichen Familien erhalten
durch die Finanzämter Ausbildunasbeihilfen.

Mus öen Nachbargauen
Lauda . (Eine Bisamratte .) In einer Fischreuse der

Tauber 'unterhalb der Eisenbahnbrücke konnte der städtische
Angestellte Karl Speier eine ausgewachsene Bisamratte er¬
legen . Seit Jahren ist dies das erste dieser Tiere , das wieder
gefangen wurde.

(!) Wiesenthal Kr . Bruchsal . (Sturz vom He  n ba¬
den .) Der in der Robert -Wagner -Straßr wohnende Land¬
wirt Edmund Knebel stürzte so unglncttich vom luruvo - en
herab , daß er sich Verletzungen am Kops sowie innerliche Be.
schädignngcn zuzog . Er mußte ins Krankenhaus ausgenom¬
men werben.

Mülhausen . (Märchen - und Sagenbücher be.
reits vergriffen .) Wie in Straßburg , so sind auch in
Mülhausen aus dem vor dem Rathaus gelegenen Adolf -Hit¬
lerplatz anläßlich der Deutschen Buchwoche durch den ein¬
heimischen Buchhandel Bücherstände ausgestellt worden . Noch
unmittelbarer als durch die überall besonders schön ausge¬
machten Schaufenster des Buchhandels kommt so der Leser
und Beschauer an das deutsche Schrifttum der mannigfaltig¬
sten Gebiete heran . In der Weihnachtswoche soll der Bü¬
chermarkt in Verbindung mit dem Wsihnachtsmarkt wieder¬
holt werden . Wie sehr viele Elsässer bemüht sind , ihren Kin¬
dern die deutschen Märchen und Sagen wieder zu erschließen,
geht daraus hervor , daß kurz nach Eröfsnung des Bücher¬
marktes diese Bücher bereits vergriffen waren.

Mülhausen . (Endgültig zum Polizeipräsiden¬
ten ernannt .) Polizeipräsident Sackiofskh ist . wie im
Reichsministerialblatt des Reichs - und Preußischen Ministe¬
riums des Innern vom 22. Oktober 194l veröffentlicht wird,
nunmehr endgültig von Freiburg i Br nach Mülhausen als
Leiter des gesamten Polizeiwesens versetzt worden . Polizei¬
präsident Sacksofsky wurde bereits am 2. Juli v. I . nach
Mülbansen abberufen , wo er außerordentlich rasch und ziel-
bewnßt den gesamten Neuaufbau der reichsdeutschen Polizei
vollzog . Die Geschäfte des Polizeipräsidiums Freiburg hat er
bis zum heutigen Tage mit gleicher Umsicht mit wahrgenom¬
men.

Ludwigshafen . (Die Sehnsucht der Pariserin .)
Eine junge Pariserin hatte Sehnsucht nach Ludwigshafen,
wo ein Jugendfreund von ähr arbeitete . Einen Paß hatte
sie nicht . Sie schmuggelte sich in einen Transportzug . wurde
ccher hier sestgenommen . Wegen Paßvergehens erhielt die
Angeklagte im Schn -elloer ' ahren neun Tage Gefängnis,
welche durch die Untersuchungshaft verbüßt sind.

Ludwig - Hafen . (Heißblütige Messerstecher .)
Aus der Untersuchungshaft wurden dem Gericht zwei ita¬
lienische Staatsangehörige M . und C . vorgeführt , die iich
wegen gemeingefährlicher Körperverletzung zu verantwor¬
ten hatten Am 28 . Juli wann die beiden in einer Wirt¬
schaft . M benahm sich lehr ungebührlich und schlug nach
Feierabend einem anderen Gast in das Gesicht . Ais der
Wiri ihn aus der Wirtschaft entfernen wollte , kam C . mit
einem geöffneten Messer . Ein dem Wirt zu Hilfe kommen¬
der Schiffer erhielt einen Messerstich in den linken Ober¬
arm B : ide Italiener wurden aus der Wirtschaft entfernt,
drangen aber wieder ein . Sie folgten der Bedienung in die
Küche . M stach nach der Frau , traf aber nur die Schürze,
während der Schiffer zwei weitere Stiche in den Arm er¬
hielt . Der Verletzte verprügelte daraufhin den Messerhel¬
den fürchterlich . Die Anreklagten beteuerten vor Gericht
energisch ihre Unschuld : sie wurdm aber durch die Zeugen
überführt . M . erhielt drei . C . fünf Monate Gefänarffs . We¬
gen des hartnäckigen Leugnens wurden nur zwei Monate
der Un ' erftich ' ma - brii ' n" - -" - -' -

Lnndan . (Zuchthau sfür  unverbesserlichen
Dieb .) Gebessert hat sich der 34 Jahre alle Georg z-uvan
aus Leimersheim auch in seiner letzten viermonatigen Ge¬
fängnisstrafe nicht . Cr wurde vielmehr knapp fünf Tage
nach Entlassung aus derselben — zuletzt saß er wegen eines
Hasendiebstahls — zum achten Male wied :r straffällig.
Diesmal klaute er ein Fahrrad aus dem Aufbewahrungs¬
raum des Bahnhofes Rheinzabern Er setzte keinem ver¬
brecherischen Tun die Krone dadurch ayf . daß er am näch¬
sten Morgen noch einen halben Zentner Aepsel stahl . Da¬
für gab es nun aber Zuchthaus , und zwar ein Jahr und
drei Monate , die ihm die Strafkammer des Landgerichts
Landau zudiktierte . Und wenn er noch einmal straffällig
wird , kommt er in S cherungsverwahrung .. „

Magisches Kreuz , und Qverwortrötsel
Waagerecht und senkrecht : l Eierkuchenart.

L römische Frühlingsgöttin . 3 Ort in Nor¬
wegen . 4. OrtSteil von Bochum 5 Stadt in
China . 6. Fluß in Italien 7 Kosmetikum
8. Stadt in Görz und GradiSka . 9 Tonerde.
10a Treffer lm Roulettespiel 10b weiblicher
Vorname N Stadt >n Spanien t2 Grund¬
stoff. 13. chemischer Grundstoff I4a Gleich¬
et--.na rweie , Worte I4b irnnzösische Insel

5 Sk, 2 S »

Streichholzaufgabe
Aus diesen fünf Quadraten kann man durch

Umlegung von zwei Hölzcl>en vier Quadrate
bilden.

Silbenrätsel
an — au — be — bro — che — dach — dah
die — drechs — e - e — ei — iekt — seu
he — im — ker — kraut — la — lär — ler
me — mi - nes — per — raa — ran — ran
saal — schäum — le — sei — iel — sen — sinn
spei — stritt — stuh ! - te — te — un — un

weiß — wie
Aus diesen Süden bilde man 19 Wörter,

deren erste Buchstaben von oben und dritte
Buchstaben von unten gelesen einen sinn¬
vollen Spruch und dessen Veriauer nennen.
1. Feldpilaiize 2 Fluß in Svanien 3 deut¬
scher Schriftsteller 4 Kletterpflanze 5 Ver-
balsorm 6 Gewebe 1 Hotelzimmer 8.
Sckffffszubebor 9 tierischer Laut lO Fluß
bei Berlin N Dummheit 12 Nadelbanm
13 Handwerker 14 wichtiger Nährstoff >5.
Stadt in Iran 16 Teil des Hauses 17 Ne¬
benfluß der Saale . 18. Palast in Rom . 19. be¬
rühmter Erfinder

Borsatzaufgabe
an — ed — ex — kr — la — la — re — tr

wr — xe
Diese Buchstabenpaare sind den folgenden

Wörtern so voranzinetzen daß andere Wörter
entstehen , welche mit ihren Anianasbuchstaben
ein -m bekannten deutschen Dichter nennen
. . Anget . . . Halt . . . Ute . . . Iller . . . Mund.

. . Vier . . . Eier . . . Kai . . . Amen . . . me.

Umstcllrätsel
1. Wien »» P/lanze , 2 Aunzel — Futter¬

pflanze 3. Kreide -- geometrische Figur.
4. Aermel — Fisch. 5 Raute -- Fruchtart.
3. Freund — Fisch. 7 Kali — Bedienter.
8. Hagel - Lohn 9 Tadel --- Südfrucht

Die vorstehenden Wörter sind durch Um¬
stellung und Hinzuiügung eines Buchstabens
in Begriffe der gekragten Bedeutung zu oer-
wanüeln Die hinzugefügten Buchstaben
nennen einen Teil der Zigarre

Bilder Kreuzworträtsel

ff7 sH

Die in die waagerechten und senkrechten
Felderreihen einzutragenden Wörter sind aus
den bildl chen Darstellungen zu erraten Die
Wörtei der waagerechten Reihen sind in dem
oberen die der senkrechten in dem unteren
Teil des Bildes zu suchen

Silben -Bersteckrötkel
Konterfei — Hagestolz - Hungersnot —
Nomade — Sind >'nd - Heilmittel - Tandem
Manl ' perre - Goldammer — Freienwalde

Poesie — Kostenanschlag
Entnimmt man ledem dieser Wörter eine

Silbe und rügt sie zusammen so liest man ein
Wort von Shakespeares .König Heinrich V."

Die Sportveranstaltung
Anläßlich einer Sportveranstaltung legen

Flugzeuge je WO Kilometer Autos je >00 Kilo¬
meter , Boote ie 30 Kilometer zurück Die Ge¬
samtkilometerzahl betrug 1060 Wieviel Flug¬
zeuge . Autos und Boote waren an dem Wett¬
bewerb beteiliat?

Manischer Diamant

a a . b d. e e. i i >. k k. n n . o o. r r r r.
^ s s t t u u
Die Buchstaben ergeben , richtig eingesetzt,

waagerecht und senkrecht die gleichen Wörter
folgender Bedeutung : t Mitlaut , 2. geo¬
graphischer Begriff 3 päpstliche Regierung.
1. Singstimme . 5 gottesdienstliche Gebräuche.
6. griechische Göttin . 7 Mitlaut

Auslosung aus voriger Nummer:
Bilder - Kreuzworträtsel:  Waage¬

recht : Piau Isar Wein Wade . Senkrecht:
Apiel . .Kanne Libau Gäbet In dieser Reihen¬
folge sind die Wörtei einzustellen

Einschatiratiet:  I Opfer . 2. Turm,
3 Tee 4 Obst . 5 Bahn 6. Eis . 7. Salz»
8 Chor . 9 Haus . — Otto Besch.

Bilderrätsel:  Überläufer.
Silbenrätsel:  l Literatur 2. Ichneu¬

mon . 3 Eichendorfs . 4. Brasilien . 5. Lenbach,
6 Innozenz . 7 Chenille . 8. Hainleite . 9.
Wränget 10 Arminius II - Rienzi 12.
Drillinge — Lieblich war die Maiennacht.

N a m en r ät se I : Aisred.
Wortgols:  Rose — Hose — Hase

Baie — Naie — Name — Dame.
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Srief eines SchwarZwälöers aus Polen von isor
Mitgeteilt von Prof . Dr . H . Römer,  Forschungsstelle Schwaben im Ausland (Stuttgart)

Johann Adam Gackle (G 'eckle), Hosenschnelder . geb . zu
Bernbach Gde . Herrenalb 1. 4. 1764, gest. zu Kochanow (Polen)
1809, verh . mit Maria Margarete Wild aus Bernbach (gest.
zu Kauschani in Bessarabien 20. 12. 1815), wanderte 1804 mit
seiner Ehefrau , 2 Söhnen und 3 Töchtern nach Polen aus,
ließ sich in Kochanow . Kreis Lowicz  im Großherzog¬
tum Warschau nieder und starb dort wie vor ihm seine beiden
ledigen Söhne Philipp und Matthias . Die Witwe zog 1814
wie damals viele nach Polen ausgewanderte Schwaben weiter
nach Bessarabien und ließ sich mit ihren vier Töchtern (die
vierte ist in Polen geboren , s. Brief ) in Kauschani bei
Arzis  nieder , wo sie am 20. 12. 1815 starb . Dort starben
auch zwei ledige Töchter : Margarete am 20. 12. 1815 und
Magdalene am 31. 3. 1822, während die beiden anderen
Töchter , Rosine Beate Speidel und Annemarie Dietrich sich
dort verheirateten und Nachkommen hinterließen . Sie rekla¬
mierten am 27. 4. 1832 durch die russische Gesandtschaft in
Stuttgart und das Justizministerium das väterliche Vermögen
in Bernbach , das ihnen am 22. Juli mit 171 fl 52 Kreuzern
— 387 Rubel 89 Kopeken in Kauschani ausbezahlt wurde.

Der Nachkomme einer anderen , nicht aus Bcrnbach stam¬
menden Familie Philipp Gäckle. die damals über Polen nach
Bessarabien ausgewandert ist und sich über Wittenberg in
Bessarabien irr Altposttal , Tarutino . Borodino und Wischi-
niowka sowie in Bachtschisarai in der Krim ausgebreitet hat,
der Umsiedler Oskar Gäckle  aus Tarutino , zur Zeit im
Lager Erlenbad bei Achern , hat Heuer in Bernbach den von
dort ausgewanderten Gäckle nachgeforscht und dabei den im
folgenden abgedruckten Brief des Schneiders Johann Adam
Gäckle aus Kochanow vorgefunden . Uebrigens hat Friedrich
Fick, Oberlehrer in Höfen Enz , in einer unveröffentlichten
Arbeit „Nach Polen emigriert . . ." nachgewiesen , daß in den
Jahren 1803 und 1804 nicht weniger als 24 Angehörige der
Sippe Gäckle aus Bernbach nach Osteuropa ausgewandert , sind
And 1820 bis 1871 weitere 24 nach Nordamerika . Desgleichen
zogen von der oben erwähnten Bernbacher Sippe Wild im
letztgenannten Zeitraum 10 Angehörige nach Rußland und
21 nach Amerika . In Bernvach selbst ist heute die Sippe nur
noch durch den 68jährigen Christian August Gäckle vertreten,
dessen Hof an seinen Schwiegersohn Kull übergeht . Außerdem
sind in dem zu Bernbach gehörigen Weiler Moosbronn noch
einige Familien dieses Namens anzutreffen , ebenso ein
weiterer Zweig dieses Geschlechts mit sechs Familien in
Höfen 'Enz . Dagegen sind vor kurzem mehr Familien Gäckle
ins Reich zurückgekehrt und im Warthegau ansässig geworden,
als einst aus Bernbach ausgewandert sind.

Ans dem nachstehenden Brief geht hervor , daß damals
noch andere Schwarzwälder nach Kochanow ausgewandert
sind *) und Joh . Adam Gäckle den Gegenwert für seine in
Bernbach zurückgelassenen Liegenschaften , der erst 25 Jahre
später seinen Töchtern ausgehandigt wurde , dort gut hätte
anlegen können . Der Brief aus Polen lautet:

Gott zum Gruß ! Liebwertheste Schwervatter!
Schwäger und Schwägerin!

Wann Euch alle jnsgefammt meine wenige zeilen in
bester gesundheit antreffen thut , wird cs uns von Herzen
freuen.

Was uns anbelangt , so sind wir Gottlob alle noch frisch
und gesund . Zudemme hat sich durch Gottes gnade unsere
Haushaltung noch vermerth , da uns den 26ten Sept wieder
ein wohlgestaltetes Töchterlein zur Welt gebohren worden.
Den vergangennen Sommer hatten wir angst und sorge,
wegen meinen 3 jüngsten Kindern , welche auf einmal die
Urschlechten (Scharlach ) bekamen , und sie waren auf unserer
Collonie so böse geartet , daß sie in kurzer Zeit gegen 20 Kinder
dahingriffen . Dem Schneider Pfeiffer **) shn 2 -gestorben.

Lieber Vatter und Schwägerl Da ich vor jezo die ge-
legenheit habe , durch des Jakob Müllers Sohn von Auerbach,
Euch zu berichten , wie es mit uns stehet , welcher auch sehr

*) F - Fick hat für das Amt Herrenalb in vier
Gemeinden (Bernbach , Loffenau , Neusatz und Rotensol ) 102
Auswanderer festgestellt , die in den Jahren 1803 und 1804
nach Preußisch -Polen gingen.

**) Jedenfalls Joh . Adam Pfeiffer aus Bernbach , der samt
Ehefrau und 3 Kindern gleichzeitig mit dem Briefschreiber
auswanderte.

nahe Ley uns ist, und unser ganzes schiksaal Euch mündlich
erzählen kann ; wir wartteten den ganzen Sommer auf einen
Mann , von hier , der von Nagold gebürtig und willens war,
zu seiner Mutter zu reysen , wurde aber bißdahin nichts dar¬
aus , konten dahero , bis jezo auch keine sichere gelegenheit
bekommen Euch zu beantworten . Der Friedrich Müllers -) hat
uns versprochen , diesen Brief Euch selbst in die Hand zu über¬
liefern , auch sogar gesagt , wann er 14 Tage in Auerbach sehe,
und er sehe wie es mit seinem Vermögen stehe, so wolle er
einen Brief an seine Eltern hierher zurückschiken , wo es uns
sehr liebe währe , wann wir auch von Euch zugleich eine
antwort erhalten könnten.

Unsere Schiksale betreffend , lieber Vatter und Schwäger,
sind noch so, als wie der Gelle s- f ) die Nachricht gebracht hat.
Ihr Schreibet uns wohl , daß wir Wider zu Euch kommen
sollen , allein ich mag die Sache überlegen wie ich immer will,
so kann das ohnmöglich mehr geschehen , jndem ich vor äugen
sehe, daß mein zeitliches fortkommen andorten Euch sehr viel
zum überlast kommen würde.

Dennoch bitten wir Euch , daß ihr uns die Liebe erzeigen
möchtet und unsere hinterlassenen güterstücklein so gut ihr
könt verkaufen , und "mir so bald als möglich das geld ent¬
weder durch den Müller oder durch die Post zu überschiken;
indemme vor jezo der Zeitpunkt ist. wo man wohlfeile Collo-
nien kaufen kan.

Liebster Schwiegervatter und Schwäger ! Wir bedauern es
selbste von Herzen , daß wir nicht mehr zu Euch kommen kön¬
nen , jndeme der last wegen unsere Kindern , welche noch zum
laufen auf eine so große reise ganz ohntüchtig sind , gänzlich
uns zu boden drücken ; vor die 4 überschickte Hauben , 3 Messer
und 3 Pat durch den Gekle , danken wir Euch alle herzlich mit
dem fügen , daß Euch der allerhöchste mit beständiger gesund¬
heit begnadigen wolle . Beh dieser letzten Taufsuppe hatten
wir eine große Versammlung beysammen und waren recht
vergnügt gewesen , wann nur der liebe Vatter und Schwäger
auch beh uns gewesen währe.

Schließlich grüßen wir euch alle insgesamt noch viel 1000
mahl , und empfehlen uns und Euch dem Schuz des Aller¬
höchsten . Der Herr begleite Euch mit seinem Segen . Wir ver¬
bleiben so lange wir zu leben haben . Eure aufrichtige Tochter¬
mann und Tochter

Johann Adam Geckle
Maria Margreda Gecklerin (geb . Wild ).

Kochanow . Glukhower -Amts
beh Rawa , im Lowi -cer Fürstenthum.

. Den 5ten Novbr 1808.

s-) Dessen Vater Jakob Müller war 1804 nach Preußisch-
Polen fortgezogen , und nur eine Tochter war in der Heimat
zurückgeblieben . Sie hatten sich in E dmannsweiler auf der
Warschauer Kammer angesiedelt . Friedrich war nun heim¬
gekommen , um sein mütterliches Erbe von 214 Gulden zu
holen und sich in der alten Heimat zu verheiraten . Seine
Braut besaß 400 Gulden . Mit diesem Gelde und der Unter¬
stützung seiner in Polen lebenden Angehörigen wollte er in
der Nähe seines Vaters ein Gut erwerben . Seinem Ansuchen
wurde am 13. 1 1609 willfahren nach einem Vermögensabzug
von 22 v. H . sowie weiteren 4 Gulden 45 Kreuzer.

-ff-) Jedenfalls einer der mit Joh . Adam Gäckle ausge¬
wanderten Verwandten , der wieder in die Heimat zurück¬
kehrte . 1803 wanderte aus Moosbronn Christian Fr . Gäckle
mit Familie , aus Bernbach Jak . Fr . Gäckle mit Familie , 1801
ebenfalls aus Bernbach Christian Gäckle, Schuhmacher , aus.

Im Siebenjährigen Krieg sollte einmal eine Anhöhe ge¬
nommen werden , aber alle Anstürme der preußischen Truppen
waren vorerst vergeblich . Da sprang ein junger Soldat hervor
und wres die Ossiziere darauf hin , worauf der Mißerfolg sei¬
ner Ansicht nach zurück,usühren sei, man müsse das ganz an¬
ders machen . Das hörte L«r König , der ihm daraufhin ^ ef:
.Will Er frecher Bursche sich sofort in sein Glied scheren!"
.Majestät " , ries der Soldat , „ nur mit solch frechen Burschen
werden Sir den Krieg gewinnen !" Der König ließ sich die
Ansicht des Soldaten daraufhin nochmals vortragrn , fand
re gut , gab dir entsprechenden Befehle und sah die Anhöhe
bald in preußischem Besitz. Den vorlauten Soldaten aber
beförderte er sofort zum Korvoral.

Eß 'ingens Sehenswürdigkeiten
Venn der Reichsadler mit den Flügeln schlägt.

Weit schaut man von der alten Kaiserbura in Eßlingen
am Neckar hinein in die schwäbischen Lande . Leicht ist der
Aufstieg zur Burg nicht , wenn man die alten Stadtmauer¬
treppen . die noch heute überdacht und bewehrt sind , benützt.
Aber der Ausblick entschädigt hie Mühe . Bis zu den Höhen
der Schwäbischen Alb reicht der Blick.

Eßlingen ist eine alte Stadt . Anfangs Marktort , wurde
es unter den Hohenstaufen Freie Reichsstadt . Friedrich ll.
erweiterte ihre Befestigungen , auch Rudolf von Habsburg
ließ an ihnen bauen . Viel von der alten Stadt ist durch
eine Feuersbrunst zerstört worden , die im Jahre 1701 wü¬
tete.

Dem neuen Rathaus im Rokokostil gegenüber steht das
al « e Rathaus,  ein gotischer Fachwerkbau aus der Zell
um 1450 . der ein Meisterwerk deutscher Zimmermanns¬
kunst darstellt . Die nach dem Markt gerichtete Schmalseite
endet in einer am Ausgang des 18. Jahrhunderts errichte¬
ten Eiebelfassade mit einem reizenden Glockentürmchen ln
Renaissanceiorm Wenn die Uhr zum Schlage aushedt . las¬
sen selbst die Einheimischen keinen Blick von den Figuren
des Gwbels , während die Fremden besonders acht Hasen.
Beim GlockenMao schlägt nämlich der schwarze Reichs¬
adler mit den Flügelo und bewegt den Kops . Gleichzeitig
bewegen sich die darunter angebrachten F guren der Klug¬
heit und der Gerechtigkeit . Die Waaglchal - n der Gerechtig¬
keit pendeln noch einige Minuten nach . Die Figuren und
die Einrichtung in ihrer Beweglichkeit stammen von Lorenz
Diem ans Tübingen,  einem bekannten Schnitzer . Im
Erdgeschoß des alten Rathauses befanden sich einst in einer
gewaltigen Halle die Brot - und Flesschlauben.

Sehenswerte Gebäulichkeiten sind außer der Stadtkirche
und der aus dem 14 Jahrhundert stammenden Frauen¬
kirche der Spenerer Pfleahos . der im Unterbau aus dem
13. Jahrhundert stammt . Die elf riesigen Kellergewölbe die¬
nen heute den Zwecken einer Sektkellerei Bei dem ehema¬
ligen Gerichtshof handelt es sich um e-nen aus dem Anfang
des 18 . Jahrhunderts stammenden Barockbau.

Die Stadtbesestiguna Eßlingens war eine der bedeu¬
tendsten Siiddeutsck ' ands . Einffe Tortürme gewaltigen
Ausmaßes sind noch heute erhalten und geben dem mittel¬
alterlichen Stadtbild Eßlingens , das sich auch zu einer be¬
deutenden Industriestadt entwickelt bat . das Gepräge . Von
Eßlingen aus kann man mit der Straßenbahn nach dem
Vorort Ober -Eßlingen und darüber hinaus auf d ' e Höhe
der fruchtbaren Filderebene gelangen.

Von Felix Joseph Klein (Bonn)

Willst du von sicherer Stelle weithin Ausschau halten , so
wähle Granitfelsen als natürliche Aussichtswarten.

Wissen muß deine Gewissenhaftigkeit vor Weltfremdheit
schützen.

Die Vollkraft eines Ideals zeigt sich in seinem unwider¬
stehlichen Streben , sich auch in der Wirklichkeit durchzusetzen.

*

Ein Fehlschlag wird erst zum Schicksalsschlag , wenn er
abschreckt, anstatt zu belehren.

*

Moralische Rückgratsverkrümmung heilt nur ein Freund
mit starkem Nacken.

*
Wer nichts um ein Lebensglück des bloßen Scheins gibt,

wirh das unscheinbare nicht verachten.

Bring dich nicht in den Verdacht , Namen nur darum KU
ändern , weil du die Dinge nicht ändern kannst ..

Vom Glück des Reichtums vergiß nicht das Unglück der
geistigen Armut seines Besitzers abzuziehen , der ihn nicht
richtig zu verwenden versteht.

*
Ein ohnmächtiger Wille zur Tat , der sich nicht zu ihren

Mitteln und Folgen bekennt.
»

Viel Streit bliebe den Menschen erspart , wenn sie als
Grund einer Versagung die Unmöglichkeit durch die Natur
der Dinge , nicht durch Willkür und Bosheit , erkennten.
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vier ^ bsckinitts 0 clsr Kinclsrlrrotkorts js

V'

iroskentos unck unverbinckiic/ickurc/ic/ie

eins gro6s Voss in ollen focligsscliäftsn.
Lrosc/rüre »Ra/sc/i/äge eines -4rries«

dr»,«, zipe«"»"*

5 x .tr IMir w L Lirrk Oti IXI8 8 L « LtrLjivTkhi PLLttO I



ßj
. . aber wir haben es geschafft!
Vrüürenbaupionlere, die Helfer des Nachschubs- Fachleute und

Soldaten meistern alle Schwierigkeiten .
Schon während des Weltkrieges hatte der Pionier große Kampfaufgaben zu lösen. Diese sind heute, und besonders
im Osten, noch zahlreicher geworden. Deshalb wird er von den Aufgaben wie Sicherstellung des Nachschubs durch
Brückenbau, Instandsetzung und Neuschaffung von Straßen weitgehend entlastet. Hier werden die Bau -Bataillone
eingesetzt, und zwar für den Bau der Brücken die Brückenbaupioniere Diese Forrpationen, die meistens dicht hinter
der kämpfenden Front im Feuer der feindlichen Artillerie oder im Kampf mit versprengten Feindtruppen ihre Auf-

' aaben erfüllen müssen, haben die Pioniere stark entlastet.

Links: Kricgs-
brückenbau im
Osten. Nachdem
die Konstruktion
steht, wird der

Bohlenbelag
aufgenagelt.

Rechts: Eine
Panzerdtvtfion

setzt über den
Dnjepr. Diese

Schiffsbrücke
wurde noch von
den Kampfpio¬
nieren in weni¬
gen Tagen er¬
baut. Die Brük-
kenbaupioniere

werden an die¬
ser Stelle eine
feste Brücke er¬
richten. Unten:
Eine Brücken¬

baukompanie
bei der Arbeit.

kL . Neben den aktiven Pionierbataillonen
haben in diesem Kriege auch die Brückenbau-
Bataillone , die zur Pionterwaffe gehören, nicht
unwesentlich bei schnellen Entscheidungen mit¬
gewirkt. In diesen Bau -Bataillonen steht zumeist
der Weltkriegssoldat , der eine hohe soldatische
Tradition mit jahrzehntelanger Erfahrung des
praktischen Lebens verbindet , und zugleich sind
auch besonders die handwerklichen Berufe in
diesen Truppengattungen vertreten.

Von drei Soldaten eines solchen Bau -Batail¬
lons sollen die folgenden Zeilen erzählen.

Wie die meisten seiner Männer ist Haupt-
mann St . an der Waterkant , in Hamburg , zu
Hause; er ist im Zivilberuf Oberbaurat bei der
Stadtverwaltung . „Wir sind in unserem Batail¬
lon eine verschworene Gemeinschaft von Fach¬
leuten und Soldaten ", erzählt er, „und es gab
keine Aufgabe und wird keine geben, der wir nicht
gewachsen sind." Immer hat er mit seiner Kom¬
panie am Feind gelegen, und immer wieder war
er unter seinen Männern dort zu finden , wo die
Arbeit am schwersten war . Schon im Weltkriege
führte Hauptmann St . eine Bau -Kompanie im
Osten; jetzt begegnete ihm im Osten so mancher
vertrante Ort.

Da ist Feldwebel R., 43 Jahre alt , ebenfalls
in Hamburg zu Hause. 13 Monate lang hat er
im Weltkrieg in einer Sturmkompanie Dienst ge¬
tan , oft hat er dem Tod schon ins Auge geschaut,
das EK. l wurde ihm schon als Gefreiten ver¬
liehen.

Von Berus ist Feldwebel R. Zimmerer , ein
echter und rechter Hamburger Zimmermann , der
nicht viel und nicht gern über sich spricht. Aber
wenn die Ta » ruft , dann ist er da. Er ist viel¬
leicht der Tvp des deutschen Pioniersoldaten:
einfach, derb und jeder Lebenslage gewachsen.

Zwei Armeen befanden sich auf dem Vor¬
marsch. Nur 'eine Brücke stand zur Verfügung.

Unten: So wird Balken um Balken aena« ausgrmessen und aus den Zentimeter
genau bearbeitet.

- .

Feldwebel R. mußte mit seinem Zug einen zwei¬
ten Flußübergang schaffen. „Wir müssen durch,
mag kommen, was will !" Als Feldwebel N. das
hörte, da wußte auch er: „Und wir müssen es
schaffen, mag kommen, was da will !" In
l ^ Stunden war die Brücke geschlagen. Der Vor¬
marsch der Truppen konnte weitergehen . Wer
würde im Augenblick großer Entscheidungen
daran denken, daß ein kleiner Zug von Pionieren
zuerst die Vorbedingungen dafür schaffen mutz.

„Und wie erhielten Sie das EK. I im Welt¬
krieg?"

„Hm. Ich habe einmal zwei Tanks erledigt.
Den einen mit einer geballten Ladung , den ande¬
ren mit einem schweren MG . Und am anderen
Tage habe ich bei einem Stoßtrupp hinter den
feindlichen Linien 60 Franzosen verjagt und
30 gefangengenommen . Das war eigentlich
alles !"

Das ist der deutsche Weltkriegssoldat , der
heute genau so wie vor 25 Jahren an der Front
steht. Damals als Stnrmsoldat — heute als
Pionier!

Ebenso spricht der junge, 25jährige Ge¬
freite R . von seinem Einsatz im Bataillon . Er ist
auch Hamburger , Polier von Berus , und wo
seine derben Fäuste zupacken, da wächst mal eine
Zeitlang nichts mehr

„Ja , was ich erlebt habe ?"
„Tag und Nacht war was los , besonders im

Osten, da hieß es immer Tempo, Tempo, aber
wir haben es geschafft!"

Daß er bei allen wichtigen Vrückenbauten
seines Bataillons dabeigewesen sei, erzählt er
dann , und daß ihm keine Waffengattung über
den Pionier gehe. Im Kreise der alten Welt-
kriegsteilnehmer fühlt er sich vielleicht besonders
Wohl, jedenfalls freut er sich über die gute Kame¬
radschaft mit den Männern , Hon denen mancher
sein Vater sein könnte.

Kriegsberichter Günter Weber.

Links! Hau ruck! Der Rammbär, der die Pfähle
tief ln den Boden rammt, wird hochgerissen
Rechts: Eine von den Sowjets zerstörte Straßen
brücke wird in kürzester Zeit durch eine neue

Brücke ersetzt.
PK.-Aufnahmen: Kriegsberichter Trautvetter,

Langt, Leher(Wb.), Sanden , Hentzschel(PBZ .i-M.
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Geöenktage
1. November.

1500 Der italienische Goldschmied und Bildhauer Benvenuto
Cellini in Floren» geboren.

1913 Napoleon geht tiver Len Rhein zurück.
1680 Der Grönlandforscher Alfred Wegener in Berlin geb.
>695 Max Skladanowsky führt den ersten öffentlichen Film

im Berliner Winteraarten vor.
November

Mit dem vorletzten Jahresmond bereitet sich das Jahr
langsam aus sein Ende vor. Das Jahr , das vor kurzem noch
im kraftvollen Mannesalter stand, ist nun alt und müde ge¬
worden. Zu Beginn der wehmütigen Abschiedsstimmung in
der Natur liegen die im Volksleben tief verwurzelten Ge¬
denktage für die Toten. Man schmückt die Grabstätten und
zeigt so das lebendige Andenken, das Gegenwart und Vergan¬
genheit verbindet. Ein wichtiger Tag ist St . Martin (11.). Im
Bauernleben gilt er als Termin für die Begleichung fälliger
Abgaben und Rechnungen. Auch das Gesinde kündigt auf
diese Zeit seinen Dienst, wenn es sich nach einer neuen Stelle
umtun will. Das Bauernhaus ist nun mit allem versorgt,
die Ernten sind eingebracht. der neue Wein liegt im Keller
und es wurde geschlachtet. Der letzte Lostag im November.
St . Andreas, ist wie St . Martini ein bäuerlicher Termin,
mit dem sich in ganz Deutschland besondere Volksbräuche
verbinden. Insbesondere glaubt man von der Andreasnacht,
dass in ihr heiratslustige Mädchen ihren „Zukünftigen" er¬
kennen können.

„November naß, bringt jedem was," sagt der Volksmund
und deutet damit an, daß man einen regnerischen Novem¬
ber nicht ungern sieht. Ist der November dagegen trocken
und klar, bringt er w.-nig Segen fürs nächste Jahr . St . Mar¬
tin verlangt Feuer im Kamin. Auch die abgehärtetsten Na¬
turen wissen letzt eine warme Stube zu schätzen. Man sieht
es nicht gern, wenn der Winter gleich mit einem strengen
Regiment einfällt, denn meistens währt es nicht lange. Eben¬
sowenig ist freundliches Wetter beliebt. Der Bauer sagt:
„Blühn im November die Bäume aufs neu, währt der Win¬
ter bis in den Mai." Es ist willkommen, wenn der Winter
langsam und allgemach ins Land zieht. Ein Wetterwort sagt:
„Hat Martini weißen Bart , wird der Winter lang und hart".
Auch der Feldhase dient zur Erkundung des Winterwetters:
„Wenn rauh und dick des Hasen Fell, dann sorgt für Holz
und Kohlen schnell." Für die Winterfrucht ist es nicht gleich-
aultig, wenn d-e schützende Schneedecke sich über ihr ausbrei¬
tet. Jedenfalls sollte es vor Eintritt des Frostes sein- Di-
Bauern meinen: „Wirft herab Andreas Schnee, tuts dem
Korn und Weizen Weh." Selten kommt es vor, daß im No¬
vember nochHewitter austreten. Wenn es jedoch der Fall ist,
glauben die Bauern „Später Donner hat die Kraft, daß viel
Getreide er erschafft."

— Ueberweisung von Loynersparniffen tn Vas besetz«
Gcbeet der UdSSR . Durch Runderlaß 82/41D. St ./R. St
des Reichswirtschaftsministers ist die Ueberweisung von
Lohnersvarnissender Arbeiter aus den früher zu Polen
gehörenden Teilen Ostaaliziens, dem Gebie: der früheren
Freistaaten Litauen, Lettland und Estland, aus Weiß,
ruthenien, aus Teilen der Ukraine, sowie aus dem Gebiel
von Bialystock geregelt worden. Für Arbeiter aus den frühe«
zu Polen gehörigen Teilen Ostgaliziens finden die fm
Lohnüberweisungen nach dem Generalgouvernement
bestehenden BestimmungenAnwendung. Arbei er aus den
Gebiet von Bialysteck unterliegen bei der Ueberweisung vo-
Lohnersparnissen keinen deviscnrechtlichen Beschränkungen
Albe!.er aus den übrigen Gebieten können ihre Löhn-
ersparnisse mittels besonderer Postanweisungen in unbe
grenzten Höhe überweisen.

Lehrgänge in Erster Hilfe
Wie aus dem Anzeigenteil unseres Blattes in Nr. 242

und 245 ersichtlich war, finden im Kreis Calw in den Ge¬
meinden, wo genügend Anmeldungen eingehen, Lehrgänge
in „Erster Hilfe"  statt.

Wegen der noch zu erledigenden landwirtschaftliche!: Ar¬
beiten ist der Kursbeginn auf Anfang November gelegt wor¬
den. Es können deshalb jetzt noch Anmeldungen für die Kurse
m Altburg, Altenfteig. Bad Teinach, Calw, Nagold, Neuen¬
bürg. Wildbad, Wildberg aus diesen und den umliegenden
Gemeinden bei den Bürgermeistern und den örtlichen DRK-
Führern und -Führerinnen sowie bei der DRK-Kreisstelle
Ealw, Bahnhofstraße 42, gemacht werden.

Der Kursbeginn wird im Anzeigenteil dieses Blattes ver¬
öffentlicht.

Spendet Bücher für unsere Soldaten!
NSG . „Den Einsatz der Front wollen wir in der Heimat

mit allen Mitteln stärken, ihre Entbehrungen und Opfer mil¬
dern helfen. Auch dazu möge wieder das deutsche Buch seinen
Beitrag leistenl", so heißt es in dem Aufruf von Reichsleiter
Rosenberg  zur Büchersammlung für die Wehrmacht, die
am 1./2. und 8./9. November auch im Gau Württemberg-
Hohenzollern durchgeführt wird. ^

Es ist dies nicht die erste Sammlung dieser Art . Zum
dritten Mal werden die Männer der NSDAP und die Frauen
der NS -Frauenschaft von Haus zu Haus gehen, um die Bücher,
die unseren Soldaten draußen Entspannung, Ablenkung und
Unterhaltung bringen sollen, in Empfang zu nehmen.

Volksgenossen in der Heimat, denkt an die Soldaten, die
draußen für uns kämpfen! Legt Bücher zur Spende bereit!
Ueberlegt, was ihr geben, was- ihr schenken wollt! Denkt dabei
an den Aufruf des Oberbefehlshabersder Wehrmacht, in dem
es heißt: „Geistige Haltung und seelische Stärke der kämpfen¬
den Trupve sind die entscheidenden Grundlagen ihrer Erfolge
auf dem Schlachtfeld; das deutsche Schrifttum und insbeson¬
dere das deutsche Buch sind hervorragend dazu berufen, dem
Frontsoldaten für seinen harten Kampf geistiges Rüstzeug zu
sein und ihm in Zeiten der Ruhe Unterhaltung und Frohsinn
zu geben". In diesem Sinn geben wir alle gerne unseren
Beitrag zur 3. Büchersammlungder NSDAP für die deutsche
Wehrmacht.

Idealer unä kilm

Staat !. Kursaal Wildbad

Samstag , 1. November, Sonntag , 2. November
Filmvorführung : „Die drei Codonas"

Dieser neue Tobis-Film zeigt das tragische Schicksal der
„Drei Eodonas", die einst mit ihrem „dreifachen Salto von
Trapez zu Trapez" die Welt in Staunen versetzt haben. Ihre
Namen sind heute noch unvergessen, denn ihre Leistungen' sind
nie wieder Erreicht worden. In Amerika beginnt es. Vater Co-
'dona, der „Vogelmensch", ist vom fliegenden Trapez abgestürzt
und liegt schwer verwundet darnieder. Mit seinen beiden
Söhnen, Alfredo und Lalo. und dem Findelkind Vera, steht er
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vor dem Nichts- Jahre des Elends kommen— aber das Ar¬
tistenblut bleibt wach. Was der Vater nicht erreicht hat, das
Wunder des „Dreifachen", das schwebt seinen Söhnen als
großes Ziel vor. Aber noch ist es nicht so weit. Auf einem
Rummelplatz in Conh Island steht ihre bescheidene Schau¬
bude, und Vera ist die Attraktion für das Publikum. Doch
eines Tages ist sie verschwunden. Erst nach Jahren trifft Al¬
fredo sie wieder: im Ringling -Zirkus, wo sie im Luftballett
mitwirkt. Tapfer hat sie sich so weit emporg-arbeitet und setzt
es nun beim Stallmeister durch, daß die beiden Eodonas als
Stallburschen Unterkommen. In einer leeren Maschinenhalle
beginnen die drei Jugendgefährten mit dem Training des
„Dreifachen". Da bringt das nächste Programm des Ringling-
Zirkus eine Sensation für Amerika: das erste Auftreten der
deutschen Luftak̂ obatin Lillian Leitzel. Der Erfolg isi über¬
wältigend. Alfredo, der Lillian bei ihrem Auftritt assistieren
muß. gerät ganz in ihren Bann . Aber auch die grosse Artistin
findet Interesse an Alfredo, besonders als sie erfährt, dass er
an einer Luftnummer arbeitet, und bald ist es den beiden klar,
daß sie füreinander bestimmt sind. In diesem Gl'"'cksrankch ge¬
lingt Alfredo zum erstenmal der „Dreifache". Da bricht der
Weltkrieg aus. Lillian Leitzel löst sofort ihre Verträge und
kehrt nach Deutschland zurück. Es mußte von vorn ang-fangen
werden, aber allen Widerständen zum Trotz kehren überwäl¬
tigende Erfolge in Europa und Amerika wieder. Doch, der
Schluß ist: Artistentod und Eifersuchtskatastrophe.

Im Vorprogramm: Die neue Deutsche Wochenschau.

Kursaal-Lichtspiele Herrenalv
Sonntag den 2. November: „Frau Luna"

Ein neuer Majestic-Film der Tobis „Frau Luna" (Regie:
Theo Lingen) wi' d uns alle überraschen, denn in diesem Film,

>dessen Mittelpunkt die festliche Premiere der Operette „Frau
Luna" des damals jungen Komponisten Paul Lincke darstellt,
wird versucht, uns über die ewig jungen Melodien des in¬
zwischen weltberühmt gewordenen Meisters der Berliner Op^
rette hinaus ein echtes Stimmungsbild jenes 31. Dezember
1699 zu bringen, an dem mit durchschlagendem Erfolg Paul
Linckes„Frau Luna" zum erstenmal über die Bretter ging.
Viele Gestalten werden uns komisch erscheinen, nicht minder
humorig auch die Weltanschauungso mancher dieser Figuren,
die damals noch ernst genommen wurden. Mit befreiendem
Larben können wir heute so manche Meinung abtun, die da¬
mals. 00«° vierzig Jahren , auch ernsthafte Gemüter bewegte.

Im Vorprogramm: Kulturfilm „Kunst in Florenz"; die
Deutsche Wochenschau.

Wo L'cht ist, ist Leben . .
Wo Leben ist, wirft der Feind seine Bomben ab. Nur voll¬

kommene Dunkelheit schützt bei Nacht davor, als Angriffs¬
ziel zu dienen. Der Selbsterhaltungstrieb gebietet, einwand¬
frei zu verdunkeln und jeden verräterischen Lichtschein im
Freien zu vermeiden.
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bür die uns so rsklreick ruteit gewordene

liebevolle ^ nteitnanme an dem schweren
Verluste unserer lieben 8öbne und ljrüder
auatov Surbdorck , 8oldat in einem
ttedirgsjZger-keg. und NoinUolel Sorb-
boret , küonier, sagen wir lierrlicne» Dank
besonderen Dank dem tüauencbor und allen
denen, die an der Trauerteier leilgenomme»
bsbon.
km dkamen aller trauernden klinterdliedenen:
Die Litern : Karl aurübsrrtt und brau

Nütbs , geb. Weib. .
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GevranMs Klavier
zu kaustn gesucht. Bitte Nachricht
mit Fabrikat und Preis an

Klauierba « Scheck
Stuttgart -! . Llgastr. 77.

Sie wird aleichgiiltig, fade
und geht zuletzt in Trümmer,
wenn man sie nicht hegt u.
pflegt. Genau so empfindlich
wie sie ist die Verbindung
zum Gechchtskunden. Auch
sie geht letztlich verloren,
wenn man sich ihr nicht
immer wieder widmet, für
sie arbeitet. Der weitvlicken-
de Geschäftsmann plaudert
daher immer wieder mit
feine» Kunde». Er tut dies
durch die Zeitungs-Anzeige.

Braves, fleißiges, nicht zu junges
Ksüeken

das gut bürgerlich kochen kann
und in den übrigen Haushalts-
gefchäjten bewandert ist, als Stütze
der Hausirau in Landhaus Nähe
München für möglichst bald gesucht.

Gefl. Angebote mit Angabe der
Gehaltsaiisprllche, Zeugnisabschrif¬
ten und Lichtbild an

Frau Stnatssekreiär Moesle,
Starnberga.See PrinzKarlstr.1l.

Suwe
in Wildbad, Enztal, Herrenalb,

Nagoldtal und Umgebung

Me», LMWer,
Pensionn,Hotels

u. dgl. jür soluenle Käufer
Angebote an Z. Ziegler , Immob.
Karlsruhe . Karlstr.25,Tel.2990

ä / s c> e ek/d e
Oureb slofoebs ! ^brslbsn mit !lv vsr-
rcbvvmdsn Csr !cbtLums!mg!-sitsn,
6icl<sl, tvtitsrLSr und kunssln. pvodz
der lobt. Hurl-unjt und krospsld durcb

Ltsdwpolksks lVildbsd.

Lek»»»»«"- u- °

Neuenvurg

3« verkaufe«
1 Kleiderlaste « 1 Tisch 2
Clüble 1 Kommode 1 Her-
teniv nterman el , neuwertig,
l Kochl erd mit Kupferschiff,
1 Kaffeeservice

Ernst Buchter , Ilgenstr. 1
Geräumige
3-4 Zimmee-

Wokmuia
möglichst mit Bademum, im nördl.
Schmarzwald günstig(höher)
gelegen sofort ge ' ucht.

Angebote unter Nr. 468 an die
Euztälergeschästsstelle.

gegen dar
»u baukan gaauebl.

Angebote vnter dir. 348 »n die
LnrlärerLesclisItssleile.

Dobel.
Ein schweres

lUinci
Ein Paar

lliilüvr-8ki
28 Wochen trächtig, jetzt dem Per¬
kauf aus. MUH. Stängle.

Krcuzwafen 140.

zu kaufen gesucht.
Zu erfragen in der Enztälerge»

schäftsstelle.

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

21. Sonntag nach dem Dreieinigkettsfest, 2. November 1941
Reformationsfeft

Neuenbürg . lOUHr Predigt Kirchenchor singt. ll Uhr Kinde»
kirche. 1.30 Christenlehre(Töchter). Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs¬
betstunde.

Waldrenuach . 3.30 Uhr Predigt(Resormationsfest).
Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Fest-

gottesdienst (Christenlehreder Töchter).
Wildbad . 9.30 Uhr Predigt anschließend Beichte und Abend-

mahl. I .15 Uhr Kindergotlesdienst. 13 Uhr Christenlehre(Töchter).
Dann r taa 20 Uhr Bibelbesprechstunde im Gemeindesnal.

Sprollenhaus . 14 Uhr Predigt, anschließend Christenlehre.

Evang . Freikirche
Sonntag den 2. November 1941

Methodisten zemelnde. 9.45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬
bürg, Gräjcnhaüjrn. i4 Uhr Arnbach. 16 Uhr Ottenhausen. 16.30 Uhr
Höjen.

Katholische Gottesdienste
Sonniag den 2. November 1941

Neuenbürg . 9 Uhr. Allerseelen: 1. hl. Messe6.45 Uhr, anschl.
2. hl. Messe; 7.30 Uhr Requiem. Freitug abend6.30 UhrKriegsandacht.

LLildbad. 7.30 und9.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntags 10.30 Uhr. Donnerstags9.30 Uhr.
Schömberg . Sonntag7.30 u. 9 Uhr. Werktags8 Uhr.
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Städt. Bergbahn Wildbad.
Wegen Instandsetzungsarbeltea muß der Betrieb der Bergbahn

ab Man ag - e« 3. November 1841 voraussichtlich auf die
Dauer van 2 Wache» stillgelegt werde«.

Der Bürgermeister.
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19.30 Lbr 16 und 19.30 vkr

vis clrvi ( oclonsr
Lin1'obis - OroLkiim  au» 6er Welt de» Varietes mit
NonS 0o »s «n, Lau» Nlarmaan, Lrnrt von Klipstein,
Hnnelie» peinkold, fosek 8ieder, Larsld psulreau. ».

Spielleitung ^ ^ rtliur iltaria Ladenalt
dlusik : Peter Kreuder

lm Vorprogramm Mo » an » vanlreb » Voebanrel »» »
lugendücke unter 18 fakren Kaden keinen Zutritt

Württ. Llsslsbaä Wllübaü

LelranntinaclninA.
Zur vurcktlikrung eingekender l 'kermalquellen-
Lntersucbungen bleidt der

gvssmtv Vsüedvlrivli vom 4.

bis IS . jan . 1942 gvscklvssvn.
Oie lnkaber der Lekerbecgungzdelriede werden
gebeten , ikre Obste, die um diese Zeit eine
Ladekur kier duickruillkren planen, ent»preckend
ru verständigen.

llkilNdset , 30 Okt 1941. Nortvorwoltung.

Levsltiz sind die Ausgaben der deute dasVerkekrsaetr . Voii 'derdlei»
Deutschen keicbsbakn gevseksea . sterungdergestellten ^ llkgabekäugt
Veit über dis Oreuaeu de» 6rok - » Lntscheideudes ab kür die Kemp-
deutschen keidies kiuaus spannt sich ^ " kends Trupps und kür die Leimst.

käst 5 mal so xrok v̂ie vor üem Kriege ist beule
üer ^ rbeilsbereieb ües cleulsebeu Liseubabuers . . .

Oc5nee

Verlobte

XuvLssI - Ucklsmels « evrensld
Sonnlsg , 2 . Aov . , nackm. 4 Lkr und abend» 7 '/, vdr

Line beraudernde
lontilm - Opsiette der

mit den unvergekücksn
bL/ iVlelodisn v. ? aul Lincke

Nun »» In klaren » — Kulturkilm

01 » 0su «» « k « Wssksnsskslu
lm loben der Lntsckeidungsscklaekt

Jugendliebe nickt »»gelassen

eintrltt o . ao u. Uniformiertek»u>» kreiseriliiiiiiiiiittilirni

iMWerein IleiienMse. v.
Sonntag den 2. November , nachm. 4 Uhr,
findet in der Turnhalle ein

Leksu-, Vi/srds- uncl
lusUges ßESncSerturnen

statt, verbunden mit musikalischen und humoristischen
Darbietungen.

Jedermann ist herzlich eingeladen.
Eintritt 50 Psg. pro Person mit Programm. Mitglieder sind
berechtigt ein Familienaltgehöriges frei einzuführen. — Keine
Bewirtschaftung. ' Der Tnrnrat.
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/ » ÜE/r K êtVtt/ ^ e ^ /e/r ^ e/r KtttokFttt öe/ö > c/6l ' t ive ^ eken/

Oer StüekZutverkebr erfordert bei Ln-
nabme und Verladung, bei OmladunZ, Rat-
laduaz und ^ usßabe einen Zan» besonder»
ßroLen Arbeitsaufwand . PatkräktlASIVlit-
bilke des Verkrachter» ist daber auk diesem
Gebiet aucb besonders wirksam.

Leaciiten 8ie ti«siislb kolAencles,
/ills entbebrlicben Stückgut - Transports
müssen rurücksteben. Î ur die wirklich
wichtiAen Stückgüter können auk kekör-
steruoz rechnen.

btüclcgnt muL ausreicbend verpackt sein.
Die vorgescbriebene öerettelung ist deut¬

lich aus»ukü!1en und baltbar aorubringen.
Kits Leretteluogeo sind vor der .̂uklis-
kerung au entkernen.

Soweit irgend möglich sind in alle Stück¬
güter Zettel mit der tknschrikt des Absen¬
ders und Empfängers einrulegen . Oie von
der Oeutscken Reichsbahn rur Verfügung
gestellten Leb Liter sind nach Oebrauch
schnellstens vieder rurückrugeben.
Jeder muL Mitarbeiten, damit neben den
kriegswichtigen Aufgaben auch der allge¬
meine Ltückgutverkebr bewältigt werden
kann.

-Vut' jellkii VVliAen kommt es rui!
ML .? OLK OLOLZOkIKX KLI6U88tkN !>i OXO OO mORZI Olk ZLORSIl

dieuenbürg

2. dkovember 1941

dleuenbllrg
r. 2t. I. l-elck°

Ikre Vermäklung geben
bekannt

Lcick EocAee
« . 2t iw Leide

Nackt Eockee
geb . Lire!

Lalmback Wildbad

diovember 1941

Icackek Heataec

^Eect Ata «« « :
Lnterokiirier

Verlobt«

Löten s . L.
Leildronn

Okmden
2t. I. Lel-Ie

Oktober 1941

unsere LrankenversiekerimZ naelr 1ari5 »IL«. 8is bekommen
10 Llark l 'sKeZelä imä TusetmÜ 5ür Operarions- imä Xranken-
Transportkosten . In all äen b'sllen , vo I r̂aokenbanssnlentbalt
votvenäiK ist , eins vesentliebe Hüte , äie 8!s sieb kür 2 Nlark

monatlieb siebern. ( l 'arik kann als
Lin 2e1vers!oberunKoäer rar jeäer bereits be*
stebenäeo I r̂ankenversicberunx sbZeseblos-
sen veräen.
Nnr 2 A4srk monatlieb , aber xnt snzeleztl

F'ür Werkencirs rrĉ tiZŝ ersrckerunFrokurscttkk
»,rlrk,illr,k »lon lillür»»emb «rg
Ituttgortl . klöcksrrtrok«/ , Hut LI?4?

Mütterberalungsslunde in Neuenbürg
Montag den S. Nov . 1941, nachmittags 2 Uhr, Altes Echulhaus.

8ckisckt kivrüv
werden ständig angekaukt

(auck verunglückte)

14.Wiel!.?iM« iW
vormals lloltlod kieät

?kor2keim, Telekon 7254

mvnsrliSek
erhalten Sie RM 5.— täglich
Krankenhaustagegeld vom I. Tag
an bar ausbezahlt. Näheres durch

Bez .-Perwaltung E . Scholl
Pforzheim , Goethestraße 7»

Telefon 7327

Et
Sckon blutet es. Wenn Sie nun krank keiern wollen,
dann macken 8!s sick einen „bedeutenden ", dicken , alt¬
modischen Verband . Wenn Sie aber gleick weiter arbei¬
ten wollen, dann genügt ein Stück von dem dünnen,
stratl sitrenden , beilungtördsrndsn

>Vundpkla8ter

in ollsn / lpotbsksn und Orogsrisn.

Amtsgericht Neuenbürg(Württ.)
Durch Beschluß  vom 29. Oktober 1941 wurde der am

29. August 1876 in Stuttgart geborene
Georg Hermann,  Koch und Konditor, im Inland zu¬
letzt wohnhaft in Wildbad,

für tot erklärt. Als Zeitpunkt des Todes wird der 31. Dezember
1916, 24 Uhr, festgestellt.

Die Kosten des Verfahrens fallen dem Nachlaß zur Last.

Langenbrand.
Zu dem am Dienstag den 4. November fälligen

Vieh - und Schweinemarkt
ergeht Einladung. Me üblichen gesundheitspolizeilichen Be¬
dingungen sind einzuhalten.

Der Auftrieb hat von 8 bis 10 Uhr zu erfolgen.
Der Bürgermeister.
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